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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monallich 60 Pf; 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Veſiellgeld. 


Ausgabe: 


Für den Monat März koſtet die 
* „Thorner Preſſe“ mit dem Illu⸗ 
irten Sonntagsblatt durch die Poſt bes 

zogen 67 Pf., in den Ausgabeſtellen 60 Pf. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Landbrief⸗ 
träger, uuſere Ausgabeftellen und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
e Katharinenſtr. 1. 


— n fEf—f —t— 
Zur Reform des Börſengeſetzes. 

Im Verlauf der Etatsdebatte im Reichs⸗ 
tage haben recht intereſſante Erörterungen 
über die Reform des Vörſengeſetzes ſtattge⸗ 
funden. Ju ganz hervorragender Weile hat 
bei dieſer Gelegenheit Herr Graf Kanitz⸗ 
Podangen den Standpunkt der Konſervativen 
in dieſer wichtigen Frage präziſirt. Zunächſt 
proteftirte er gegen den Vorwurfe die Börſen⸗ 
beſtimmungen ſeien ab irato erlaſſen worden. 
Es iſt ſelten ein Geſetz mit ſolcher Gründ⸗ 
eit und Sorgfalt vorbereitet und ausge⸗ 
arbeitet worden, wie das Börſengeſetz. Länger 
als anderthalb Jahre hat die Börſenenquete 
unter dem Vorſitz des Reichsbankdirektors 
Dr. Koch getagt; mehrere hundert Sachver⸗ 
ſtändige, Vertreter der Kaufmaunſchaft, Ver⸗ 
treter der wichtigſten Börſenplätze, ſind dort 
eingehend verhört worden und die augeſehen⸗ 
ſten Vertreter der Berliner Kaufmanuſchaft 
— z. B. die Herren Frentzel und v. Meudels⸗ 
ſohn — haben ſich dort mit mauchen grund⸗ 
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legenden Beſtimmungen durchaus einver⸗ 
* erklärt. e 
Set der Geheime Kommerzienrath v. 
Mendel“ Martholdy ſchon im Jahre 1900 
über de am meiſten von den Börſeninter⸗ 
eſſenten angefochtene Börſen regiſter 
erklärt: Der Zweck des Börſenregiſters iſt, 


die illegitimen Zeitgeſchäfte zu unterdrücken 
und mann ſollte aus der bezüglichen 
Geſetzbeſtimmung die einzig richtige Konſequenz 
ziehen dadurch, daß er ſich in das Regiſter 
eintragen läßt. Warum laſſen ſich die Leute 
nicht in das Regiſter eintragen? Dieſe 
Frage wirft Herr v. Mendelsſohn auf. Ja, 
ſo bemerkte hierzu Herr Graf Kanitz, die 
Autwort iſt garnicht ſchwer zu finden. Es 
giebt eine ganze Menge von Börſeniuter⸗ 
eſſenten, die es im höchſten Grade ſchmerzlich 
empfinden, daß das un berufene und 


— Zieitgeſchäfte. 
„toman von Wolfgaug Kirchbach. 

— (Nachdruck verboten.) 

Gegenüber vom Börſengebände lag eine 

enge, winkelige Gaſſe mit hochragenden 

Mauern von ſchwarzberußten Häuſern. Nur 

wenige Menjchen ſah man ab und zu aus 

er verkehrsreichen Hauplſtraße mit ihren 


prunkenden Läden ihrem Wa : 
1 „ geugeraſſel, 
ihrem Haftigen Vorübertreihen der Geſchäftigen 


in die ſchmale Reb ri ; 
„male Nebengaſſe abbiegen. Ein 
voor Frödlergeichäfte, an deren Thürpfoſten 

alte Stiefel, ſchles sin 
Hausrath te Kleider und allerhand 
aus talh ausgebängt war, bemerkte man im 
flüchtigen Borübereifen, Die Gaſſe war ſo 
eng, daß nur ein Handwagen alleufalls 
Nulſchen den ſchmalen Fußſteigen Platz hatte. 
Einige Häuſer weiter drang aus vergitterlen 
Benftern einer hohen, dunklen Hauswand 
woltiger Rauch und Dampf hervor, der fi 
unter dem oberen Qnerſtück der Feuſter her⸗ 
auslegte und dann, laugſam verqualmend, 
an der Hausmaner in die Höhe ſtieg. Fäſſer, 
e daun und wann ans dem Thorweg Here 
Winallten, verriethen, daß hier irgend eine 
Bra elbrauer⸗zzihre Getränke in den großen 
en en 5 den vergitterten Fenſtern 

0 


Eine junge Frau, die mit etwas ſorgen⸗ 
eu und vom Straßenlärm ermüdetem 
— ucke auf der großen Hauplſtraße einher⸗ 
ver kam, bog, indem fie ihren Schritt 
gaſſe ein Jmmte, in die winkelige Seiten- 
Waſſe ſteh Sie blieb am Eingange in die 
empor, 0 en und fah nach dem Straßenſchild 
daß fie ane scheinlich um ſich zu überzengen, 
rüncherte gi 5 lei. Das ver⸗ 
5 } i rug den 
„Gerbergaſſe“ und wies ban 4 0 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſllage. 


ch] ſuchte. 


unkundige Publikum, welches früher 
umfangreiche Börſengeſchäfte machte, zum 
großen Vortheile der Spekulanten, ietzt etwas 
von der Börſe zurückgedrängt worden 
iſt. Dieſes illegitime Zeitgeſchäft iſt einge⸗ 
ſchränkt, das iſt eben den Herren ein Dorn 
im Auge, dieſes unberufene Publikum ſoll 
wieder wie früher zum Börſenſpiel heran⸗ 
gezogen werden, deswegen wird gegen 
das Börſengeſetz agitirt, aus keinen anderen 
Gründen. 

Was uun den Getreidetermin⸗ 
handel betrifft, deſſen Verbot die Börſen⸗ 
intereſſenten durch die angekündigte Reform 
des Börſengeſetzes aufgehoben ſehen möchten, 
ſo führte Graf Kanitz das folgende aus: 
„Die Wiedereinführung ſowohl des Termin⸗ 
handels in gewiſſen Effekten wie namentlich 
auch in Getreide» und Mühlenfabrikaten iſt 
ja eins der erſten Poſtulate der Berliner 
Börſe. Ich möchte glauben, daß die Lande 
wirthſchaft im allgemeinen mit der Abſchaffung 
des Terminhandels durchaus zufrieden iſt. 
In der letzten Sitzung des Börſenausſchuſſes 
hat auch der Vertreter der Milllerei, Herr 
v. dem Wyngaerdt, im Namen des ganzen 
deutſchen Müllereigewerbes erklärt, daß die 
Beſeitigung des Getreideterminhandels für 
das Müllereigewerbe die allerbeſte Wirkung 
gehabt habe. Wir haben den börſeumäßigen 
Getreideterminhandel abgeſchafft, weil wir 
die Erfahrung gemacht haben, daß er einen 
beträchtlichen Druck auf die Ge⸗ 
treidepreiſe ausübte. Darüber iſt nicht 
zu ſtreiten. Laſſeu Sie mich dies blos an 


dem einen Beiſpiel klar machen, welches uns 
einer der bekaunnteſten Hamburger Getreide⸗ 


händler, Horwitz, vorführt, welcher ſagte: 
„Ich bekam eine ganze Schiffsladung ſüd⸗ 
ruſſiſchen Roggens, ich hatte ihn bereits nach 
Berlin auf Termin verkauft; wie das Schiff 
ankam, und ich mir den Roggen beſah und 
fand, daß er von ſo ausgezeichneter Qualität 
war, machte ich mir ſofort klar, daß der 
Roggen viel zu ſchade für den Berliner 
Markt war. Ich kaufte deshalb den Termin 
zurück und verkaufte die Waare zu viel hö⸗ 
heren Preiſen an die Konſumenten.“ 


Ja, ein ſolches Beiſpiel von einem unſerer 


größten Getreidehändler angeführt, muß doch 
klar beweiſen, daß die ganzen Manipulationen 


Schriſlleilung und Geſchüftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 
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. Sur: und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen 


mit dem Getreideterminhandel einen Druck 


ausüben müſſen, unter dem die ganze Land⸗ 
wirthſchaft zu leiden hat. Deshalb haben 
wir den Getreideterminhandel abgeſchafft. 
Ich will auf Einzelheiten weiter nicht ein⸗ 
gehen, ſondern nur dem Herrn Vorredner, 
der meinte, die Abſchaffung des Getreideter⸗ 
minhandels ſei eine agrariſche Forderung 
geweſen, erwidern, daß nicht die Agrarier 
dieſe Abſchaffung verlangt haben — ich ſelbſt 
war zweifelhaft, ob wir das im Reichstage 
erreichen werden — ſondern zwei Herren 
vom Zentrum waren es, die mit der Land⸗ 
wirthſchaft nichts zu thun haben, Herr Fuchs, 
Kaufmann in Köln, und Herr Schwarze, 
Amtsgerichtsrath in Lippſtadt. Das waren 
diejenigen, welche den Antrag hier einbrachten 
anf Abſchaffung des Terminhandels. Von 
irgendwelchen agrariſchen Machinalionen war 
garnicht die Rede.“ 

Hinſichtlich der Reform des Börſengeſetzes 
erklärte Herr Graf Kanitz, daß die kon⸗ 
ſervative Fraktion, wenn es zu der Vorlage 
kommt, bemüht ſein werde, mit der größten 
Sachlichkeit und Gründlichkeit, wie bisher, zu 
verfahren. Es werden dabei mancherlei „Un⸗ 
ſtimmigkeiten“ in der geltenden Geſetzgebung 
zu beſeitigen, aber auch Lücken, die ſie auf⸗ 
weiſt, auszufüllen ſein. Namentlich iſt eine 
Verſchärfung der Strafbeſtimmungen, eine 
Aenderung in der Zuſammenſetzung des Bör⸗ 
ſenausſchuſſes u. a. m. nothwendig. Herr 
Graf Kanitz aber ſchloß ſeine Ausſührungen 
ſehr vielſagend mit den an die Linke ge⸗ 
richteten Worten: „Ich möchte Sie bitten, 
die Erwartungen, die Sie inbezug auf die 
Reform des Börſeugeſetzes hegen, nicht zu 
hoch zu ſpaunen, ſonſt dürften Euttänſchungen 
nicht ausbleiben.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Abgeordnetenhauſe ging 
eine von den Nationalliberalen unterſtützte 
Interpellation Beumer, Eynern, Schmie⸗ 
ding, Wallbrecht zu, welche lantet: Sind die 
Vorarbeiten für den Ban eines Schifffahrts⸗ 
kauals vom Rhein zum Dortmund⸗ 
emskanal durch das Emtſcherthal (als 
Theilſtrecke des Rheinweſerelbekanals) ſoweit 
abgeſchloſſen, daß die zu wählende Linien⸗ 
führung endgiltig feſtſteht? Iſt die Staats⸗ 


werk hin, welches in vergangenen Zeiten hier 
wohl hanptſächlich betrieben worden war. 
Langſam und mit dem Merkmale einer ges 
wiſſen Schen wandelte die hübſche Geſtalt 
tiefer in die kluftartige Gaſſe hinein. Sie 
hatte am Arme einen kleinen Marktkorb 
hängen, aus dem man ein eben geſchlachtetes 


Hähuchen und einige Blumenkohlhäupter ſich. 


heransheben ſah. Sie hatte ihre Morgen⸗ 


einkäufe gemacht und ſchien nun hier in der 


Gerbergaſſe noch irgend ein Geſchäft zu haben, 
denn ſie muſterte im bangeren Vorwärts⸗ 
ſchreilen die Geſchäftsſchilder und mußte 
dabei ihren Kopf mit dem hellen, runden 
Schäferſtrohhut darauf ziemlich weit zurück⸗ 
biegen, da die Enge der Straße ſie zu dicht 
vor den Hausthüren zu ſtehen zwang. 

Endlich, als ſie der Brauerei gegenüber⸗ 
ſtand, ſchien ſie gefunden zu haben, was ſie 
Ueber einer Hausthür, zu der ein 
paar Treppenſtufen ſteil hinaufführten, war 
ein verräuchertes Geſchäftsſchild, über das 
ſchon manche Wolke Brandampf hinweggeweht 
war. Auf dem Schilde ſtand zu leſen: „Bank⸗ 
kommiſſioushaus von Alois Brexl“ und zwar 
mochte derjenige, der das Schild veranlaßt 
oder ausgeführt hatte, kein Held der Recht⸗ 
ſchreibung fein, denn das Wort „Kommiſſious⸗ 
hans“ war zu einem „Komiſſionshaus“ 
geworden. 

Im Anblicke des düſteren Hauſes, das 
neben der Thür rechts nur ein Feuſter und 
links zwei Feuſter Vorderſeite hatte, ſchien 
die junge Fran einen Augenblick zu überlegen, 
ob ſie wagen ſollte hineinzugehen. Und viel⸗ 
leicht wäre ſie auch umgekehrt, wenn nicht 


eben aus der Hausthür eine alte Bauersfran 
herausgekommen und laugſam die ſteile Vor⸗ 
treppe heruntergehumpelt wäre. Sie zeigte 


der Herr iſt grad' net da; 


einen fo freudig erregten Ausbruck, daß die 
junge Städterin von unwillkürlichem Ver⸗ 
trauen erfaßt wurde und ſelbſt die Stufen 
emporſtieg. Der Korridor, in den ſie ein⸗ 
trat, war zwar ziemlich eng und ganz dunkel, 
ſodaß ſie ſich erſt an die Finſteruiß gewöhnen 
mußte. Hinten mochten alte Kiſten und der⸗ 
gleichen aufeinander geſtapelt ſein; auf der 
Thür rechts, deren Schild ſie allmählich er⸗ 


kaunte, las ſie nochmals „Baukkommiſſions⸗ 


haus von Alois Brexl.“ Sie drückte auf die 
Klinke und trat beſcheiden in das Geſchäfts⸗ 
zimmer, das ſich vor ihr aufthat, während 
eine Thürklingel gleichzeitig einen verſtimmten, 
abgeriſſenen Laut von ſich gab. — Die junge 
Frau glaubte einen Augenblick in dem Zimmer 


allein zu fein, indem ſie zu ihrer Verwunder⸗ 


ung zunächſt nichts anderes ſah, als vor ſich 


einen länglichen Ladentiſch, am Fuße rechts 


ein hohes Stehpult, auf welchem ein großes 


Geſchäftsbuch lag, und an den kahlen Wänden 


eine rohe Holzbank nebſt ein vaar Stühlen. 
Weder ein Kaſſenſchrank noch ſonſt ein ſicherer 
Schrein war zu bemerken; unr au der dunklen 
Hinterwand ſchien ein waſchtiſchähnliches 
Möbelſtück einige Bücher und Folianten zu 
bewahren. 


Die iunge Fran wollte ſchon wieder um⸗ 
kehren, da ſie niemand im Zimmer ſah, als 
ſich hinten ein dunkelgrüner Vorhang, der 


eine Ecke des Zimmers verhing, regte und 
der Kopf eines alten Mannes mit einem 
weißen Knebelbart und ein paar rothberänder⸗ 
ten Augen ſichtbar wurde. 

„Nehmen's uur Platz derweil, and’ Fran, 


7 zu Herrn Bankkommiſſär Brexl wollen; 
„ er iſt mal hinüber 


| auf die VBörſen geſprungen, um Kaufanfträge 


Auzeigenpreis: 


die Pelllſpallzeile oder deren Ranm 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
firaße 1, den Vermillelnngsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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regierung für dieſen Fall bereit, um eine 
abermalige die wirlhſchaftlichen Jutereſſen 
des dortigen Induſtriegebiets ſchädigende 
Verſchiebung dieſer Linie zu vermeiden, als⸗ 
bald und wenn möglich noch in dieſer 
Tagung mit einer Kreditforderung an den 
Landtag heranzulreten, um den Grunderwerb 
für die projektirte Linie zu ſichern? 


Zu der Entlaſſung des bayer iſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen Crailsheim wird 
der „Fraukf. Ztg.“ gemeldet: „Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß der von Swinemünde 
aus gegen das bayerische Zentrum gezielte 
Schlag ſchließlich nicht dieſes, ſondern den 
Grafen Crailsheim getroffen und zur Strecke 
gebracht hat.“ Ebenſo wird der „Köln. Ztg.“ 
aus München als zweifellos feſtſtehende 
Thatſache gemeldet: „Die wahre Urſache des 
Sturzes v. Crailsheims iſt das Swinemünder 
Kaiſertelegramm geweſen. Selbſt ein unbe⸗ 
gründeter Auſchein, als ob die obere Grenze 
der Verſailler Verträge überſchritten werden 
könnte, wirkt hier, was in Norddentichland 
nicht immer genügend gewürdigt wird, wie 
ein rother Lappen.“ Das „Neue Wiener 
Tageblatt“ ſagt in einer Beſprechung des 
Rücktritts des bayeriſchen Miniſterpräſidenten, 
„die Spannung zwiſchen Berlin und München 
ſei unſtreitig verſchärft.“ Dazu bemerkt die 
Berliner „Poſt“: „Dieſe teudenziöſe Behaup⸗ 
tung entbehrt natürlich jeder Begründung. 
Der Rücktritt des Grafen von Crailsheim 
hat mit den Beziehungen zwiſchen Berlin 
und München nichts zu thun. Die Gründe 
für denſelben find lediglich innerbayeriſcher 
Natur.“ Die „Nat.⸗Ztg.“ ſagt, die Meldung, 
daß der Rücktritt des bayeriſchen Geſandten 
in Berlin, Grafen Lerchenfeld, erwartet 
werde, gelte in unterrichteten Kreiſen Berlins 
als unbegründet. Durch die Neubeſetzung 
des bayeriſchen Kultusminiſteriums rückt der 
Rücktritt des Grafen Crailsheim in das 
rechte Licht. Die „Germania“ meint, „die 
Ernennung des Staatsraths von Wehner zum 
Kultusminiſter werde in ganz Bayern mit 
Befriedigung vernommen werden. Dieſer 
Beamte habe ſeine Beamtenkarriere im Kul⸗ 
tusminiſterium zurückgelegt, ſei reſſortkundig 
wie reiner, arbeitsfrendig, tüchtig und ein 
ansgezeichueter Katholik. Miniſterpräſident 
Freiherr von Podewils verſtärke ſeine Baſis 


a ertheilen; er wird aber gleich wieder da 
ein.“ 

Der alte Mann ſagte das mit einer tren⸗ 
herzigen Stimme, in der eine gewiſſe Traurig⸗ 
keit und Armuthsſeligkeit erklang. Und als 
er ſah, daß die junge Dame zögerte, ſich zu 
ſetzen, kam er langſam und gebückt hinter dem 
Vorhang vor, wiſchte mit einem Zipfel ſeines 
ärmlichen Rockes einen Stuhl ab und ſtellte 
ihn vor die Frau. Dieſe ſetzte ſich, einiger⸗ 
maßen erſtannt über den faſt ärmlichen Ein⸗ 
druck dieſes Geſchäftslokals, aber durch den 


gutmüthigen Geſichtsausdruck des Alten zu⸗ 


tranlich gemacht, auf den dargebotenen Stuhl 
und ſagte leiſe und zurückhaltend: 

„Ich babe vor einigen Tagen Ihre Ges 
ſchäftsempfehlung erhalten und anch in den 
Zeitungen eine Anzeige geleſen, und da 
wollte ich —“ 

Sie hielt inne und ſah ſich abermals et⸗ 
was betroffen im Zimmer um, indem ſie an 
die blankpolirten Holzverkleidungen, die hübſch 
geſchnitzten Verſchläge und die behagliche 
Einrichtung eines größeren Bankgeſchäftes 
dachte, in dem fie bisher in Geldangelegen⸗ 
heiten verkehrt hatte nud ihr kleines Ver- 
mögen auf Kurſe und Verloſungen hin hatte 
überwachen laſſen. Der Alte ſchien ihre 
Gedauken zu errathen, denn er ſagte, während 
er einen anderen Stuhl abwiſchte und ſich 
dies und jenes zu ſchaffen machte: 

„Jo, ja, and’ Fran, bei uns ſieht's nei 
ſo vornehm aus wie in den großen Bank⸗ 
geſchäften. Der Herr Bankkommiſſar, der is 
ja ſelber nur an armer Mann, weil er halt 
a ſolider Mann is, der deu Leuten nicht das 
Geld aus den Taſchen lockt, ſondern nur an' 
geringen Gewinn macht, weil er eben ſeine 
Kunden gewinnen läßt, wann's ihm ihr Ver 
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im Miniſterium, indem ex feinen ſeitherigen 
erſten Berather als Nachfolger im Kultus⸗ 
miniſterium erhält. Dr. von Wehner be⸗ 
ſitze alle Eigenſchaften, daß man ihm volles 
Vertrauen entgegenbringen kaun.“ — Staats⸗ 
rath Dr. von Wehner kennt jedeufalls ſein 
Reſſort durch und durch. Er iſt im Jahre 
1879 in ſeinem 30. Lebensjahre in das 
Kultusminiſterium berufen worden und un⸗ 
unterbrochen darin geblieben. 1883 wurde 
er Regierungsaſſeſſor, 1888 Regierungsrath, 
1892 Oberregierungsrath, 1895 Miniſterial⸗ 
rath und im vorigen Jahre Staatsrath. Er 
iſt alſo auf der bureaukratiſchen Leiter von 
Sproſſe zu Sproſſe emporgeſtiegen, ſodaß 
man das eine gewiß mit einiger Sicherheit 
von ihm erwarten darf, daß er ein tüchtiger 
ſach⸗ und fachkundiger Geſchäftsminiſter ſein 
werde. Es ſcheint, daß man ihm faſt aller⸗ 
ſeits Vertrauen entgegenbringt. Politiſch iſt 
Dr. Wehmer bisher nicht hervorgetreten. 

Zu dem mazedoniſchen Reformprojekt Ruß⸗ 
lands und Oeſterreich⸗-Ungarns hat am Mon⸗ 
tag in der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer der Miniſter des Außeren Morin 
die Zuſtimmung Italiens ausgedriickt. — 
Ueber die Reformen in Mazedonien iſt am 
Montag dem engliſchen Parlament ein 
359 Schriftſtücke vom 31. Dezember 1900 bis 
zum 9. Jannar 1903 enthaltendes Blaubnch 
zugegangen. 

Das mazedouiſche Reſormprogramm 
Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns iſt am 
Dienſtag durch Jrade des Sultaus genehmigt 
worden, nachdem ſich der Miniſterrath am 
Montag dafür ausgeſprochen hat. Die An⸗ 
nahme der Reformvorſchläge erfolgte uach 
dringender Empfehlung ſämmtlicher in Kon⸗ 
ſtautinopel beglaubigten Botſchafter. Der 
Minister des Aeußeren Tewfik Paſcha über⸗ 
reichte Montag Nachmittag verſöulich den 
Botſchaftern Rußlands und Oeſterreich⸗Un⸗ 
garus in Form von ideutiſchen Noten die 
Aunahme⸗Erklärung der Pforte auf die Re 
formvorſchläge in Mazedonien. Die Note 
ſpricht aus, daß dieſe Vorſchläge eine Ergänz⸗ 
ung deſſen ſeien, was die türkiſche Regierung 
bereits ſelbſt beſchloſſen und auszuführen bes 
gonnen habe, und ſtellt feſt, daß die Regierung 
des Sultans die ihr in freundlichem Geiſte 
gemachten Vorſchläge annimmt und deren 
Ausführung befohlen hat. Mit deu Ausführ⸗ 
nugsverorduungen hat ſich ſchon der letzte 
Miniſterrath beſchäftigt. — Eine Meldung 
aus Uesküb beſagt, daß am 19. d. Mts. im 
Bezirk Resvoiſchte ein Zuſammenſtoß mit 
einer gegen Setrumika marſchirenden bul⸗ 
gariſchen Bande ſtattgefunden habe. Die 
Baude verlor ſieben Todte. Bei den Leich⸗ 
namen wurde Dynamit vorgefunden, welches 
wahrſcheinlich zur Zerſtörung der Eiſenbahnen 
beſtimmt war. 

Die Grundſteinlegung der amerikaniſchen 
Heereskriegsſchule fand Sonnabend in Gegen⸗ 
wart des Präſidenten Rooſevelt in Waſ⸗ 
hington ſtatt. Der Präſident hielt dabei 
eine Rede, in welcher er ausführte, daß die 


Errichtung des Gebäudes einen großen 
Schritt bedeute in der Sicherſtellung der 


trauen ſcheukeu, daß's bei ihm ihre Börſen⸗ 
g'ſchäfte machen. Aber dafür ſa'n ma halt 
ſolid und nicht wie die großen Börſenjuden, 
die vom Schweiße der armen Leute leben und 
von den hohen Proviſionen. Der Herr Brexl, 
das is an anderer Herr, der weiß, wie's thut, 
wenn man an klogn's Vermögen hat und gar 
nirgends weiß, wo mau's ſicher unterbringen 
könnt, weil heutzutage kein Papier ſeinen 
ſicheren Kurs hat. Das is an andrer Herr, 
der nimmt viel kleinere Proviſionen und auch 
viel geringere Kautionen, wenn's etwa au 
der Börſe ſpielen möchten, gnä' Frau.“ Er 
ſprach im Tone einer geſteigerten Treuherzig⸗ 
keit und Ehrlichkeit und ſchloß, indem er ſich 
liukiſch verneigte: „Und mit wem hat deun 
der Herr Brexl die Ehr', wenn ich fragen 
darf?“ 

„Mein Name iſt Margarethe Häuſſinger“, 
erwiderte die junge Fran mit einem Anlaufe 
zur Geſprächigkeit. „Mein Mann iſt der 
Bildhauer Hänſſinger, und ich möchte —“ 

Sie kam nicht zuende, denn der Alte 
ſagte, wie einer, der angenehm überraſcht iſt, 
jemanden zu ſehen, den er ſchon lauge er⸗ 
wartet hat: „Ach, die Frau von Hänuſſinger! 
Dös iſt aber eine Ehr' für meinen Herrn! 
Nä, dös wird ihm a ganz beſundere Freud' 
fan, daß die Fran von Häuſſinger ihn beehrt. 
Er hat ja ſchon immer "denkt, warum's denn 
garnet amol zu ihm kummat, weil er ja wohl 
ſchon früher amol feine Geſchäftsempfehlung 
Ihnen g'ſchickt hat. Die letzte, die hab ich 
Ihnen ſelber bracht und in die Thürſpalten 
geſteckt, weil i halt net klingeln mocht, um 
den Herrn Gemahl net zu ſtören. Ah, dös 


g'freut mi halt, uud wenn die Fran von 
Hänſſinger mit uns zufrieden is, da werd' ich 
fa wohl öfters die Ehre haben, Ihnen die 
neuen Börſennachrichten zur rechten Zeit zu 
überbringen, daß's 'mal auch was an der 
Börſe gewiſſnen, wann's noch uixgewonn'n ha'm. 
Gortſetzung folgt.) 


Wehrkraft des Heeres und das Geſetz be⸗ 
treffend Schaffung eines Generalſtabes er⸗ 
gänze. 

Eine Meldung des deutſchen Kommo⸗ 
dore in den veuezolaniſchen Gewäſſern 
beſtätigt, daß die von den dentſchen Seeſtreit⸗ 
kräften weggenommenen venezolaniſchen 
Kriegs⸗ und Handelsfahrzeuge zurückgegeben 
worden ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 23. Februar 1903. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing 
geſtern Mittag den Profeſſor Doepler. Nach 
der Familienfrühſtückstafel unternahmen 
beide Majeſtäten einen Spazierritt im Thier⸗ 
garten. Um 7 Uhr begab ſich Se. Majeſtät 
zu einem Diner bei dem Fürſten Heuckel⸗ 
Donnersmarck. Heute Morgen um 9 Uhr 
hatte Se. Majeſtät eine Konferenz mit dem 
Reichskanzler, beſuchte um 10 Uhr mit dem 
Kronprinzen und dem Prinzen Leopold die 
Militärturnanſtalt, um der Schlußbeſichtigung 
des Lehrkurſus beſzuwohnen und hörte, um 
11½ Uhr in das königliche Schloß zurück⸗ 
gekehrt, den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
kabinets. Um 12%, Uhr nahm der Kaiſer 
militäriſche Meldungen entgegen. 

— Die Kaiſerin beſuchte am Sonnabend 
Nachmittag mit den Kindern des Prinzen 
Friedrich Leopold den Zirkus Buſch, wo eine 
Gala⸗Vorſtellung zum beſten der Diakoniſſen⸗ 
ſtation der „Franenhilfe“ ſtattfand. 

— Der Kronprinz wird nur noch kurz 

zur feierlichen Exmatrikulation nach der Uni⸗ 
verſität Bonn zurückkehren. Dieſe findet am 
26. Februar mittags ſtatt. Am Freitag 
kehrt der Kronprinz nach Berlin zurück. 
Der Gouverneur von Kiautſchan 
Truppel hat den Auftrag erhalten, eine 
größere Informationsreiſe in das Hinterland 
von Schantung anzutreten. Mit feiner Ver⸗ 
tretung iſt der Kommandant des Krenzers 
„Hauſa“ Fregattenkapitän v. Semmern be⸗ 
traut worden. 

— Nach der dem Reichstage zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Nachweiſung über den 
Stand von Thierfenchen im deutſchen Reiche 
beſtand Rotz (Wurm) in 21 Gemeinden und 
22 Gehöften, die Lungenſeuche in 1 Gemeinde 
und 1 Gehöft. Von der Maul⸗ und Klanen⸗ 
ſeuche waren 22 Gemeinden und 47 Gehöfte, 
von der Schweineſeuche leinſchließlich Schwei⸗ 
nepeſt) waren 762 Gemeinden und 981 Ges 
höfte betroffen. 

— Ein Disziplinarverfahren gegen den 
Gemeindevorſteher von Schmargendorf Hoh⸗ 
mann iſt aus Anlaß eines Zwiſtes in der 
dortigen Gemeindevertretung eingeleitet wor⸗ 
den. Mitglieder der letzteren hatlen Herrn 
Hohmann beſchuldigt, bei einem Grundſtücks⸗ 
ankauf für die Gemeinde zu deren Nach⸗ 
theile Transaktionen begünſtigt zu haben. 
Herr Hohmann hat nunmehr die Einleitung 
des Disziplinarverfahrens gegen ſich ſelbſt 
beantragt. Von ſeiner vorgeſetzten Behörde 
iſt dem Autrage ſtattgegeben worden. 

Stuttgart, 24. Febrnar. Der „Schwä⸗ 
biſche Merkur“ meldet: Seine Majeſtät der 
Kaiſer hat auf die Nachricht vom Ableben 
des Herzogs Nikolaus Seiner Mäjeſtät dem 


König in herzlichen Worten ſeine Theilnahme lic 


kundgegeben. — Der König hat dem würt⸗ 
tembergiſchen Geſandten in Berlin Freiherr 
von Varnbüler den Titel und Raug eines 
Staatsrathes verliehen. — Der König empfing 
am Nachmittage den preußiſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe Grafen von Pleſſeu zur 
Ueberreichung feines Beglaubiguugsſchreibens 
in Audienz. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags lehute am Dienſtag die Er⸗ 
richlung einer militärtechniſchen Hochſchule ab 
und nahm dafür eine Reſolution an, die 
Reichsregierung möge mit dem preußiſchen 
Kultusminiſterium wegen Erweiterung der 
technischen Hochſchule zu Charlottenburg in 
Verbindung treten. Für das Laboratorium 
für Balliſtik wurden 50 000 Mark bes 
willigt. Das Kapitel „Artillerie und Waffen⸗ 
weſen“ wurde genehmigt, nachdem der 
Kriegsminiſter eine Beſchwerde darüber, daß 
die Düſſeldorfer Firma Erhardt fortgeſetzt in 
ihrem Wettbewerb gegenüber der Firma 
Krupp zurückgeſetzt werde, als unbegründet 
zurückgewieſen hatte. 

Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages ſetzte am Dienftag, zum 5. 
Male, die Prüfung der Wahl des Abg. Will 
Stolp⸗Lauenburg, (kouſ.) fort. In fünf 
Wahlbezirken wurden zuſammen 374 konſer⸗ 
vative Stimmen wegen Wahlkontrolle kaſſirt. 


Provinzial nachrichten. 

* @ulmfee, 24. Februar. (Fahnenflüchtig. Wagen ⸗ 
diebſtähle.) Der Musketier Richard Brzeiinski von 
der 10. Kompagnie des Infanterieregimeuts Nr. 
20 aus Wittenberg, der am 12. d. Mts. zur Wahr- 
nehmung eines Termins vor dem Schwurgericht 
in Thorn beurlaubt war, wurde am 20. d. Mts. 
von Herrn Polizeiwachtmeiſter Bartel in der Woh⸗ 
nung des Arbeiters Munkowski wegen Fahnen⸗ 
flucht verhaftet. Nachdem B. ſich mit dem M. be⸗ 


trunken, hatte er dieſem ſeine Uniſorm gegeben, M. 
zog dieſelbe auch an und heſuchte damit verſchiedene 
Gaſthäuſer der Stadt. Bei der Verhaftung ver⸗ 
ſuchte M. den Arreſtanten zu entreißen, auch be⸗ 
leidigte und bedrohte er den Polizeiwachtmeiſter. 
Gegen M. iſt deshalb Strafanzeige erſtattet. Nach⸗ 
träglich ſtellte ſich heraus, daß Brzejiuski der Ar⸗ 
beiterfran M. in Biskupitz eine Sparkaſſe mit 24 
Mark geſtohlen hat, es wurden noch 16 Mark und 
ein neuer Siegelring in ſeinem Beſitz gefunden. 
B. hatte ſich in Biskupitz zum Beſuch aufgehalten, 
da er die Tochter der Fran M. zu heirathen beab⸗ 
ſichtigte. Am 21. wurde B. der Kommandantur 
in Thorn eingeliefert. — In letzter Zeit ſind den 
Beſitzern vom Lande wiederholt von ihren Wagen, 
welche ſie in den Straßen der Stadt ſtehen hatten, 
Waaren geſtohlen worden. Der Polizei iſt es ge 
lungen, die Thäter in der Perſon der Arbeits 
burſchen Spaſikowski, Michalski und Haaſe, 
fümmtlich von hier, zu ermitteln. Es wurden noch 
Waaren bei ihnen gefunden. 

Schwetz 22. Februar. (Unterſuchung.) Ju der 
Angelegenheit des hier im November v. Is. er⸗ 
ſroren aufgefundenen Babiergehilfen Kuhn fand 
hierſelbſt geſtern ein Termin ſtatt, in welchem 
vom Staatsanwalt und einem Unterſuchungs⸗ 
richter aus Graudenz verſchiedene Perſonen, wie 
auch der verhaftete Tiſchlerlehrling Krauſe ver⸗ 
nommen wurden. Außerdem wurde die Leiche 
ausgegraben und im Krankenhauſe ſezirt. Ueber 
das Ergebniß der Unterſuchung und der Sektion 
iſt nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. 

Rosenberg, 24. Februar. (Ganz plötzlich ftarb) 
nach dreitägigem Krankenlager — wahrſcheinlich 
an Blutvergiftung — die Frau des Beſitzers 
Häckſel von Abban Roſenberg. Frau H. war eine 
rechte Schweſter der am 4. Jannar d. Is. er⸗ 
mordeten Frau Ackermann. . 

Marienwerder, 22. Februar. (Städtiſches.) Die 
Stadtverordnetenverſammlung ſtellte in ihrer 
geitrigen Sitzung den Stadthaushaltsetat für das 
nächſte Etatsjahr feſt. Derſelbe ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 363000 Mk. gegen 
367124 Mk. im Vorjahre ab. Zur Deckung der 
Kommuualbedürfniſſe ſollen ebenſo wie im Vor⸗ 
jahre 250 Proz. Zuſchlag zur Einkommenſtener 
und 200 Proz. der Grund⸗, Gebände⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer erhoben werden. 8 

Danzig, 24. Februar. (Wahl des Erſten Bürger⸗ 
meiſters. Bauthätigkeit.) Für die Wahl des neuen 
Erſten Bürgermeiſters, welche bereits Ende De⸗ 
zember, daun aber beſtimmt am heutigen Tage 
ſtattfinden ſollte, iſt immer noch kein endgiltiger 
Termin feſtgeſetzt worden. — Eine rege Banthätig⸗ 
keit herrſcht gegenwärtig wieder auf dem Eut⸗ 
feſtigungsgelände ſüdlich vor dem hohen Thore. 
Die Fundamente des mächtigen Neubaues des 
Polizeipräſidiums wachſen bereits aus der Erde, 
ferner wird beſonders eifrig an den Vorbereitungen 
für die Fundamentirung des Reichsbaukgebäudes 
gearbeitet. Das Fundament für das unmittelbar 
vor dem hohen Thore zu errichtende Kaiſer Wil- 
eil dend iſt vollſtäudig fertiggeſtellt und es 
oll demnächſt mit dem Legen des ſteinernen 
Denkmalsſockels begonnen werden. An den Nen⸗ 
banten der Stadtbibliothek und einer Oberreal⸗ 
ſchule an der nördlichen Seite wird eifrig gearbeitet. 

Zoppot, 24. Februar. (Ein größeres Geſchenk) 
hat der hieſige Villeubeſitzer, Herr Kommerzienrath 
Herbſt zu Lodz der hieſigen ev. Kirchengemeinde 
wieder gemacht. Auf ſeine Koſten erhält jetzt die 
Erlöſerkirche elektriſche Belenchtung. 

Aus der Provinz, 24. Febrnar. (Ueber Sturm ⸗ 
ſchäden) wird weiter berichtet: In Altfelde 
ſtürzte der Schornſtein des neuerbauten Aebi 
bändes ein. Bei Tiedmannsdorf wurde die 
Maſchine eines vorüberfahrenden Zuges durch 
umſtürzende Bäume beſchädigt. Im Dorfe 
Stendſitz bei Berent hat der Sturm ein nenes, 
im vergangenen Jahre gebautes Haus umge⸗ 
worfen. Aus Altmünſterberg wird gemeldet, 
daß der Sturm den Stall des Herrn Beſitzers 
Könneker niederriß. Im Putziger Kreiſe flogen 
infolge des Sturmes Funken aus einem Backofen 
auf das Wohnhaus des Bauunternehmers Scheſke 


in Darslub, und Wohu⸗ und r J 


mit Inventar wurden eingeäſchert. war, 
wie ſo viele kleine Beſitzer des Kreiſes, unver⸗ 


ert. 

Pr. Friedland, 22. Februar. (Die Diphtheritis) 
greift in der Stadt immer weiter um ſich. Gleich 
der Seminarübungsſchule i ) 
ſeminar ſelbſt auf 14 Tage wegen der unter feinen 
Zöglingen ausgebrochenen Diphkherie geſchloſſen 
worden, um einem weiteren Umſichgreifen der 
Seuche vorzubeugen. Die Semingriſten find bis 
zum 5. März in die Heimat beurlaubt. 

Darkehmen, 20. Februar. (Ueber einen eigen. 
artigen Selbſtmordverſuch) wird der „K. H. 8. 
berichtet: In einem Anfall von Geiſtesſtörung 
hat geſtern die bei Herrn Gutsbeſitzer K. in K. in 
Stellung befindliche Gonvernante durch Verbreu⸗ 
nen ſich das Leben zu nehmen verſucht. Sie hatte 
ſich halb entkleidet aufs Bett gelegt, dieſes, ſowie 
ihre Bekleidungsſtiſcke mit Petroleum begoſſen 
und daun angezſindet. Der Brand wurde recht⸗ 
zeitig euideckt, doch hatte die Uuglückliche ſchon 
bedeutende Brandwunden erlitten. 

Bromberg, 24. Februar. (Der Sturm), der in 
der Nacht zum Sonntag von der Oſtſee bis zu 
den ſchleſiſchen Bergen wifthete, hat in uuſerer 
Provinz mehrere Windmühlen demolirt. In 
Gueſen wurde auf dem neuen Aubau des hoch⸗ 
und freigelegenen Krankenhanſes „Bethesda“ ein 
mehrere Meter hoher Schornſtein umgeworfen, 
wodurch das Krouendach eingeſchlagen und eine 
große — der Zementdachſteinbedachung beichä- 
digt wurde. 

Oſtrowo, 23. Februar. (Aus Gram über den 
Top ſeines elfjährigen Sohnes) iſt der Rittergnts⸗ 
beſitzer von Rzepkowsti auf Slawin irrſiunig ge⸗ 
worden, ſodaß er in die Irrenanſtalt Dziekanka 
gebracht werden mußte.“ 

Inowrazlaw, 23. Februar. (Der orkanaxtige 
Sturm) in der Nacht zum Sonntag hob das Dach 
der ſtädtiſchen Schulen in Montwy vollſtändig ab 
und ſchlenderte es faſt 100 Meter weit aufs Feld. 
Der angerichtete Schaden wird auf 1800 Mk. ge⸗ 
ſchätzt. Die Schule iſt infolgedeſſen geſchloſſen 
worden. Auch hier hat der Sturm mehrfach 
Schaden angerichtet. 

Aus dem Kreiſe S en 23. Februar. (Der 
Mord in Szymborze.) Am Sonntag war der Unter⸗ 
ſuchungs richter in Szymborze, um Nachforſchungen 
inbetreff der Mordangelegenheit anzuſtellen. Es 
fanden mehrere Vernehmungen ſtatt. asien 
ift der neben den Poſadzys wohnende Wirthsſohn 
Lorenz Zielinski verhaftet worden, da mehrere 
Verdachtsmomente in ihm den Thäter vermuthen 
laſſen. Namentlich hat er ſich in der Zeit nach 
dem Diebſtühle durch arbßere Geldansgaden ver 


ft auch das Schullehrer ⸗[ 


dächtig gemacht, auch paſſen ſeine Stiefel in die 
gefundenen Fußſpuren. £ f 

Gneſen, 23. Februar. (Ein Unglücksfall) ereig⸗ 
nete ſich heute bei einer Felddienſtübung der 5. 
Schwadron des 12. Dragonerregiments. Durch Un⸗ 
vorſichtigkeit hat ein Rekrut einen Gefreiten mit 
einer Platzvatrone in den Kopf geſchoſſen. Der 
Tod trat ſoſort ein. 

Gneſen, 23. Februar. (Selbſtmord.) Ein Rekrut 
des hieſigen Jufanterieregiments hat ſich in einem 
mit Waſſer gefüllten Bottich in einem Baderaum 
der Kaſerne erhängt. 

Poſen, 24. Februar. (Bei der Wahl des Erſten 
Bürgermeiſters) haben die Stadtverordneten des 
„Deutschen Vereins“ (Konſervative und Nationale 
liberale) bis guf einige Abſentirende Künzer ge⸗ 
wählt. Die Polen wählten Dr. Wilms, weil er 
Katholik iſt, die Freiſinnigen, weil er ein liberaler 
Katholik ſein ſoll. Der neugewählte Erſte Blürger⸗ 
meiſter Dr. Georg Eruft Wilms iſt 1866 zu Köln 
a. Rh. als Sohn des dortigen angeſehenen Notars 
Inſtizraths Wilms und ſeiner Ehefran Emilie 
geb. Knauer geboren. Er iſt katholiſchen Glan⸗ 
bens, beſuchte die Bürgerſchule zu Solingen und 
das Gymnaſium zu Neuß, beſtand 1885 das Abi⸗ 
turientenexamen, beſuchte darauf die Univerſi⸗ 
täten Heidelberg, München und Bonn, wo er jura 
und cameralia ſtudirte und abſolvirte 1888 das 
Referendarexamen. Vom 1. Oktober 1888 bis 1. 
Oktober 1889 genügte er als Einfährigfreiwilliger 
ſeiner Militärpflicht beim 2. rheiniſchen Feld⸗ 
artillerieregiment Nr. 23 in Koblenz und ſteht 
noch gegenwärtig als Oberleutuaut der Lan 
wehr II im Militärverhältniß. Im Jahre 1893 
beſtand er das Examen als Gerichtsaſſeſſor, wurde 
1894 und 1895 kommiſſariſch bei den Gerichten in 
Köln beſchäftigt und im Herbſt 1895 als Beigeord⸗ 
neter in Bonn, 1898 als ſolcher in Düfſeldorf ger 
wählt. Während der letzten zwei Jahre wurde er 
neben ſeinem Amte mit den Direktorialgeſchäften 
der Düſſeldorfer Ausſtellung im Ehrenamt betraut, 
deren glanzvolles Ergebniß zum großen Theile 
ſeiner hervorragenden organiſatoriſchen Kraft zu 
verdanken iſt. Aus Anlaß dieſer ſeiner Thätigkeit 
wurde er mit dem Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, 
dem Schaumburg⸗Lippeſchen Ehrenkreuz 3. Klaſſe, 
dem oldenburgischen Ritterkreuz 2. Klaſſe, dem 
badiſchen Ritterkrenz vom Zähringer Löwen 1. 
Klaſſe und noch vor kurzem mit einem ffinften 
Orden dekorirt. Herr Dr. Wilms iſt ſeit Mai 
1901 verheirathet mit Frau Lneie geb. Hagedorn, 
Tochter der Kaufmann und Gutsbeſitzer Hage⸗ 
dorn'ſchen Eheleute zu Rheda in Weſtfalen, und 
Vater eines 9 Monate alten Kindes. un 
Wahl des Beigeordneten Dr. Wilms⸗Düßfeldoer 
zum Erſten Bürgermeiſter bemerkt der Poſener 
„Dziennik“ u. g. „Es ſei noch ungewiß, ob der 
newählte Erſte Bürgermeiſter beſtätigt werde, nnd 
aus dieſem Grunde wolle das Blatt weder von 
der Wahl noch von den Aufgaben dieſes Herrn 
ausführlicher ſchreiben. Es ſei von früher her 
bekannt, daß die Stadtverordneten mehrmals den 
freiſiunigen Kandidaten Herſe gewählt hätten, der 
aber niemals beſtätigt worden ſei, ſodaß die Re⸗ 
gierung einen Staatskommiſſar hierher geſchickt 
habe, der dann auch mit Hilfe der poluiſchen 
Stimmen zum Erſten Bürgermeiſter gewählt 
worden ſei. Es ſei deshalb möglich, daß die 
ſoeben vollzogene Wahl ebenfalls nicht beſtätigt 
werde, da der Gewählte und deſſen Gemahlin 
katholiſch ſeien. Es verlaute bereits, daß imiale 
der Nichtbeſtätigung dieſer Wahl Herr Matting⸗ 
Charlottenburg zum dentſch⸗voluiſchen Kandidaten 
in Ausſicht genommen worden ſei. 3 ſei auch 
unbekannt, welche politiſche Richtung der Neue 
gewählte einſchlagen werde; dies werde er wohl 
auch noch ſelbſt nicht wiſſen, denn er werde ge⸗ 
nöthigt ſein, außer ſeinem eigenen Gewiſſen noch 
den Wilnjchen der „drei konkurrirenden Regierun⸗ 
gen“ gehorchen zu müſſen, denn auch ſein Vor⸗ 
gänger habe ſchlfeßlich daſſelbe thun müſſen. 

Poſen, 24. Februar. (Verſchiedenes.) Herr von 
Hehdebrandt hat nach einer den „Poſ. Neuſt. 
Nachr.“ aus Berlin zugehenden Meldung das ihm 
angebotene Poſener Oberpräſidium abgelehnt. — 


n der am Sonntag abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung der polniſchen Fleiſchverwerthungsge⸗ 
noſſenſchaft wurde der zwiſchen dem Aufſichtsrath 
und der Gräfin v.Mielzynska⸗Siedlee abgeſchloſſene 
Verkaufsvertrag endgiltig angenommen. Zum 
Vorſitzenden des Aufſichtsraths wurde der Vers 
eger des „Goniec“, Milski, und zum Direktor 
Sielski⸗Schroda gewählt. — Ein ſozialdemorrati⸗ 
ſcher Parteitag für die Provinz Poſen findet im 
März in Poſen ſtatt. Es haudelt ſich um die Be⸗ 
prechung der Agitation für die beboriteheuden 
Reichstagswahlen und die Erzielung eines gemein⸗ 
ſamen Vorgehens zwiſchen den deutſchen und den 
volniſchen Sozialdemokraten. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 24. Februar 1908. 


— (Perſonalien bei der Eiſeubah n.) 
In den Ruheſtand tritt Bahumeiſter Blankenburg 
in Thorn. 

— (Der Bericht der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion) über die Wahl des Abg. Sieg 
im 3. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Mgrien⸗ 
werder (Kreiſe Grandenz, Strasburg) ift im 
Reichstage eingegangen. Die Kommilion beans 
tragt die Ungiltigkeitserklärung der Wahl. Die 
Kommiſſion hat ſich mit dieſer Wahl bereits An ⸗ 
jaug Dezember 1899, Februar 1901, Dezember 1901, 
Febrnar 1902 beſchäftigt, nachdem inzwiſchen dem 
Plenum jedesmal von dem Stande der Erhebun⸗ 
gen Mittheilnug gemacht worden war. Die 
weiteren Vernehmungen, die das Pleuum am 30. 
April 1902 beſchloß, führten, aufgrund von Zeugen⸗ 
ausſagen, zu der Annahme, daß 9205 der 
Vorſchrift des Wahlgeſetzes im 57. Wahlbezirk 
(Lindenthal) nicht dauernd drei Wahlvorſtands⸗ 
mitglieder während der Wahl zugegen waren, — 
mit die dort abgegebenen Stimmen, 83 für Sieg 
und 10 file Rozyckt, ungiltig find. Nach dem Be⸗ 
ſchlnſſe dom 8. März 1901 find nun bereits 4 für 
Sieg abgegebene Stimmen für ungiltig erklärt 
worden, ſodaß ihm uur eine Mehrheit von 19 
Stimmen verbleibt. Bei weiterem Abzuge der 88 
Stimmen des Bezirks Lindenthal hat er nicht 
mehr die Mehrheit. Durchſchlagend war die 
Thatſache, daß eine Panſe gemacht worden iſt. 
Mit 7 gegen 6 Stimmen wurde die Kaſſirung der 
Wahl beſchloſſen. — Zu einer Neuwahl vor den 
allgemeinen Wahlen diirfte es aber ſchwerlich 
kommen, auch wenn das Plenum die Entſcheidung 
der Kommiſſton beſtätigen ſollte. 

Theo logiſche Prüfungen.) Diejenigen 
Theologie⸗Studirenden und Kandidaten, welche 
ſich den theologlſchen 1 bei dem weſt⸗ 
preußiſchen Konſiſtorlom im nächſten Termin 


unterziehen wollen, haben ihre Meldungen bis 
üteſteus zum 1. April einzureichen. 

— (Militäranwärterverein.) Der hieſige 
Zweigverein des Verbandes dentſcher Militär⸗ 
auwärter und Invaliden, Sitz Berlin, hielt am 

ontag Abend im kleinen Saale des Schützen⸗ 

uſes feine Monatsverſammlung ab, die nur 
chwach beſucht war. Um 8 Uhr eröffnete der 
erſte Vorſitzende Herr Eiſenbahnſekretär Krüger 
die Verſammlung, indem er die Erjchienenen bee 
grüßte und jodann ein dreimaliges Hurrah auf den 
oberſten Krieasherrn ausbrachte, in welches freudig 
eingeſtimmt wurde. Die Niederſchrift der letzten 
Verſammlung wurde verleſen und genehmigt. 
3 Herren wurden in den Verein aufgenommen und 
Jurch den erſten Vorſitzenden auf die Satzungen 
verpflichtet. Ueber eine vom Vorſtande eingebrachte 
Saßungsänderung fol in der zu dieſem Zwecke 
einzuberufenden Generalverſammlung im Monat 
März bezw. April Beſchluß gefaßt werden. Das 
Halten der vom Kaiter Wilbelm⸗Daukverein der 
Soldatenfreunde herausgegebenen Zeitſchrift „Die 
Zivilverſorgung“ nebſt Weltkarte wird den Mit⸗ 
gliedern empfohlen. Beſtellungen nimmt der erſte 
Vorſitzende entgegen. Zu Vertrauensmännern ffir 
die Sterbekaſſe des Verbandes deutſcher Militär⸗ 
auwärter find die Kameraden Krſiger und Kanter 
beſtimmt EN ia. den Be unträge ent» 
egen nehmen. ialsansſchu 
Errichtung des Kaiſer Wilhelm Denke dier 
io ein angemeilener Betrag abgeführt werden. 
Der ſich an den geſchäftlichen Theil auſchließende 
gemüthliche Theil hielt die Theilnehmer noch einige 
Stunden in fröhlichſter Stimmung beiſammen. 

— Gaſt nacht.) Die Faſchingszeit iſt nun bei 
Pfaunkuchen und Puuſch zu Grabe getragen wor⸗ 
den, nachdem die Karnevalsluſt in den Vergnügun⸗ 
gen im Wiener Caſe (Mocker), im Viktoriagarten 
uind Volksgarten, ein wenig auch im Schützenhanfe 
noch eiumal überſchäumte — von dea glänzenden 
seivaten Karnevalveranſtaltungen, die an den 
beiden letzten Abenden im Artushof im geſchloſſe⸗ 
nen Airkel ſtattfanden, zu ſchweigen. Fa ſchien 
es geſtern ſogar, als ob rheiniſche Sitten bereits 
am Weichſelſtrande Eingang gefunden hätten, denn 
zwei fröhliche Kumpaue mit unermeßlich langen 

aſen zogen geſtern gegen 6 Uhr abends, Mund⸗ 

rmonika ſpielend, die Breiteſtraße entlang nach 
Wilhelmsplatz, zu nicht geringer Belnftigung, 
onders der Jugend. Aus dieſen Anfängen wird 

ch bei uns aber ſchwerlich ein Karnevalszug ent⸗ 
Wickeln, wie wir ihn in Köln unter dem Namen 
Noſenmontagszug zu ſeben gewohnt ſind. Der dies⸗ 
ährige Zug, der „Lebende Lieder“ darſtellte, ſoll 
wieder prächtig geweſen ſein. Die Gruppe „Mai 
902“ zeigte neben reiſenden Engländern einen 
Schneemann unter einem Rieſeuregenſchirm. Es 
folgten Gambriuns, hinter ihm der Weingott 
Bacchus, auf ſtolzem Roſſe thronend. Dann Rhein⸗ 
ffer; Rheingeiſter, muſizirend; die Wacht am 
ein; Gruppen, verſchiedene Zeiten deutſcher Ger 
ichte darſtelleud; die Loreley. elſigem 
ronſitz und umgeben von Rittern und Raths⸗ 
herren. Und nun kam das Hanptſtück, das Pracht⸗ 
efährt des Prinzen Karneval. Sein Muſikkorps 
chmetterte die alte Weiſe „Vom hoh'n Olymp 
erab ward uns die Freude“, eine Reiterſchar 
Üdete ſeine Ehrengarde, Freudenkränze grüßten 
und das Kölnische Bauner flatterte. Eine ſtrahlende 
Sonne iymbolifirte den ungetrübten Lebensgenuß, 
und der Schalksuarr ſaß vorn auf der Weltkugel 
und ſchwang den ſchänmenden Kelch. Eine humo⸗ 
che Gruppe „Kommt a Vogel gefloge“ — 
Störhe mit Wickelkindern in den Schnäbeln — 
beſchloß den reſchhaltigen Zug, der nicht weniger 
als 20 Wagen mit ungezählten Gruppen enthielt. 
Ein großer Freund einer heiteren Faſtugchtsfeier 
war unjer Heldenkafſer Wilhelm I, und die Pfann⸗ 
kuchen und der Kaiſerpunſch, welche an dieſem 
Abend den Gäſten im alten Hohenzollernſchloß an 
der Spree geſpendet wurden, erfrenten ſich ehenſo 
großer Beliebtheit wie Berühmtheit. Eine Reihe 
von Jahren lag infolge der eintretenden Traner⸗ 
fälle das Schloß in der Faſchingszeit ſtill da. 
Geſtern Abend ſollte zum erſtenmal wieder die 
Muſit erklingen zur Faſtuachtsfeier. Am Rhein 
giebt es in verſchſedenen Städten ſogar eine he⸗ 
jondere Feier für die Damenwelt, die ſog. Weiber⸗ 
faſtuacht, zu der das ſtärkere Geſchlecht erſt in den 
päteren Stunden Zutritt erhält. Nun ift die Zeit 
5 r Feſte, die für manchen des guten Faft zu viel 
guchte, vorüber, und die ſich hineingeſtürzt in den 
Sitndel — ernüchtert tauchen fie heute, am Aſcher⸗ 
ei roch. wieder auf. Vernunft fängt wieder au 
rosa Pen, nach all den Narretheidingen, und die 

— wart wieder in ihre Rechte Wir müſſen 
zurlickſtellem Narrheit in uns ift, einſchließen und 
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— (Vom Wetter.) 
derer. die, als ſchon „der Shaun gegen ngen 
ictagsmeer“ noch immer einen ftrengen Winter 
anfändigten, find, ſoweit der Februar iber nter 
kommt, gründlich zuſchanden geworden b 
wilberes Faſchingswetter konnte mau ſich —.— 
ken. Und die Wettererſcheinung Diefer Paar 
war ganz die, welche die Ankunft des Frühlings 
leiten pflegen: gewaltige Stürme, rechte 
kante oetialſtürme, wie ie Falb nicht vorausſehen 
in ii brauſten durch das Land und heute iſt ihnen 
bei Falter, jonuiger, linder Frühlingstag gefolat, 
ittaan das Thermometer zum erſtenmal wieder 
Bienen liber 10 Grad Wärme zeigte und die 
tände A weniaſtens auf nach Süden gelegenen 
— ausſchwärmten nach dem langen 
Vaatkachee und die Sträucher ſchon anfangen, 
line uus faut beiten. Od dieſer Vor⸗ 
5 ling oder per Snberführen wird zum rechten 


en wird, wird die gelt Feten rauh herein; 
Montag 
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gleich darauf laute Hilferufe erſchallen zu laſſen. 
Die ſtarke Strömung und der Wellenſchlag ließen 
die Fran nicht untergehen, ſie wurde ſtromab ge⸗ 
trieben. Am Schiffbauplatz von Gauott hatten 
die Geſellen den Vorgang bemerkt, und mit einem 
kleinen Kahn und Bootshaken brachten ſie der 
Selbſimordkandidatin Hilfe. Der Gendarm be⸗ 
förderte die Gerettete unn zur Stadt und lieferte 
fie hier an die Polizei ab. Sie dürfte wohl ein 
vorläufiges Unterkommen im Kraukenhauſe er 
halten haben. 

— ([Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— Won der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 24. Februar früh 2,64 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 2,40 Mtr. 

Bei Zakroczyn 2,58 Mtr. gegen geſtern 2,37 


Meter. 
Mannigfaltiges. 

(Die Beläſtigun gen, denen die 
kaiſerliche Familie) häuſig bei ihren 
Spaziergängen und Fahrten in Berlin durch 
neugierige und zudringliche Perſonen aus⸗ 
geſetzt iſt, haben ſich in der letzten Zeit ſo 
ſehr geſteigert, daß das Berliner Polizei⸗ 
präſidium ſich genöthigt ſieht, folgende be⸗ 
herzigenswerthe Mahnung an das Publikum 
zu richten: Der Wunſch vieler, namentlich in 
Berlin fremder Perſouen, die Majeſtäten bei 
ihren Ausritten oder Spaziergängen aus 
möglichſter Nähe zu ſehen, führt leider zu 
Uebelſtänden, die den Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften recht unangenehm fühlbar werden 
müſſen. Man kann nicht ſelten be⸗ 
merken, daß Herren wie Damen die Rück⸗ 
ſichtigsloſigkeit ſoweit treiben, daß ſie hinter 
den Herrſchaften herzugehen verſuchen, oder 
wiederholt bei denſelben vorbeilaufen, um 
ihnen dann wieder entgegenzugehen, daß ſie 
durch Wehen mit den Taſchentüchern oder 
durch Werfen von Blumenſträußen die Pferde 
beunruhigen oder ſonſt in einer Weiſe 
ihren Gefühlen Ausdruck geben, die 
zwar begreiflich iſt und der Abſicht nach 
auch als berechtigt anerkannt werden ſoll, 
die aber den Allerhöchſten Herrſchaften 
ſchuldigen Reſpekt außer Acht läßt und zu 
einer Beläſtigung derſelben ausartet. Be⸗ 
kauutlich ſieht es der Kaiſer nicht gern, daß 
bei ſeinen Bewegungen im Freien die Polizei 
allzu äugſtlich bemüht iſt, Neugierige von 
ihm feruzuhalten; daraus aber ſollten alle 
einſichtigen Perſonen Anlaß nehmen, nicht 
uur ſelbſt derartige Beläſtigungen zu nuter⸗ 
laſſen, ſondern auch an ihrem Theile dahin 
mitzuwirken, daß den Majeſtäten der Genuß 
der friſchen Luft in Berlin nicht durch Zu⸗ 
dringlichkeiten Einzelner verkümmert werde, 
was ſich leider in letzter Zeit wieder öfter 
bemerkbar macht. Bei dieſer Gelegenheit ſei 
auch darauf hingewieſen, daß es ebenfalls 
eine unnütze Beläſtigung iſt, weun immer 
noch einzelne Perſonen verſuchen, dem Kaiſer 
Bittſchriften und ähnliches auf deſſen Spa⸗ 
ziergängen perſönlich zu überreichen. Der⸗ 
artige Schreiben kommen ebenſo ſicher an 
ihre Adreſſe, wenn ſie der Poſt zur Beförde⸗ 


rung übergeben oder im Schloß beim kgl. 


Oberhofmarſchallamt abgegeben werden. 

(Ermordung eines Bolizeibeam- 
ten.) Wie der „Berl. Lokalanz.“ meldet, iſt 
in dem pfälziſchen Dorfe Geisweiler eine 
Blutthat verübt worden. Der Polizeibeamte 
Schmitt wurde nachts überfallen und er⸗ 
ſchlagen. Die Leiche hatte der Thäter, wel⸗ 
cher verhaftet iſt, in den Bach geworfen. 

(Ein böſer Satz) befindet ſich in einer 
kürzlich ergangenen Eutſcheidung des Ober⸗ 
landesgerichts in Celle. Das Gericht hatte 
über eine Beſchwerde wegen eines ge⸗ 
pfändeten Schweines zu entjcheiden. In der 
Erkenntuiß heißt es nach der „Kreuzztg.“: 
„Das Beſchwerdegericht hat die Identität des 
gepfändeten Schweines mit dem Richter erſter 
Inſtanz als erwieſen angenommen.“ 

(Wegen Eutwendung) einer großen 
Anzahl wiſſenſchaftlicher Werke aus der Uni⸗ 
verſitätsbibliothek Leipzig wurde ein aus 
Buchholz gebürtiger Stud. phil. und theol. 
verhaftet. Die Bücher hatte der Verhaftete 
bereits verkanft. Bekanntlich waren im 
Laufe der letzten Zeit bereits verſchiedeutliche 
Bilderdiebſtähle in der Univerſitätsbibliothek 
vorgekommen. 

(Mit der Verdoppelung des Bier⸗ 
konſums) haben ſich in Deutſchland binnen 
20 Jahren die Herzkrankheiten der Wehr⸗ 
pflichtigen mehr als verdreifacht. Wenn dieſe 
letztere Thatſache von militärärztlichen Sta⸗ 
tiſtikern aus den Influenzaepidemien und 
aus der Zunahme des Gelenkrheumatismus 
erklärt wird, jo liegt darin inſofern kein 
Widerſpruch, als Rheumatismus und Zurück⸗ 
bleiben von Herzkrankheiten uach Rhenmatis⸗ 
mus oder Influenza bei Alkoholikern be⸗ 
* bänfig . 

x erikauiſcher een. 
wird berichtet: Mebrere blige e n 
Geſellſchaften beſtehen aus Kranken, die an ver⸗ 
ſchiedenen Uebeln leiden und zuſammenkommen, 
um über ihre Krankheit zu ſprechen und ſich be⸗ 
mühen, das beſte Heilungsmittel zu eutdecken. 
So giebt es z. B. eine Heufiebergeſellſchaft, 
die eine der größten derartigen iſt und meh⸗ 
rere tanſend Mitglieder zählt. Eine merkwürdige 

uſammenkunft ähnlicher Art fand dieſer 


age in San Franzisko ſtatt. Dort gab ein 
reiches Fräulein Emi Noſenſtein ein Diner für 


eine große Anzahl Perſonen, die wegen Appendieitis 
operiert worden waren. Erſt als alle verſammelt 
waren, merkten die Gäſte, welches gemeinſame 
Band fie verknüpfte. Die Tafel war nämlich mit 
einem Miniaturoperationstiſch geſchmückt, auf dem 
eine große Wachspuppe lag. Dieſe war von kleinen 
Nachbildungen chirurgiſcher Inſtrumente, wie ſie 
zu einer Operation wegen Appendieitis gebraucht 
werden, umgeben. Eine als Krankenſchweſter ge⸗ 
kleidete Puppe ſtand am Operationstiſch und auch 
der Arzt mit dem Aſſiſtenten fehlte nicht. Kleine 
Bandagen, Bentel zu heißem Waſſer und andere 
Geräthſchaften waren gleichfalls vorhanden. Alles 
aber war von auserleſeuen Blumendekorationen 
umgeben, als Sinnbilder der Freude. Als die 
Geheilten ſich geſetzt hatten, berrſchte große Heiter⸗ 
keit, und ſie gratulirten ſich gegenſeitig herzlich. 


Sk. (Ein gelöſtes Problem.) Er bat 
ſie um einen Kuß. Sie runzelte nachdenklich 
die Stirn. „Ein Kuß“, ſagte fie, „iſt ein 
Gefühlsansdruck. Ein Handkuß bedeutet Ach⸗ 
tung, ein Kuß auf die Stirn iſt das Zeichen 
der Frenndſchaft, ein Kuß auf den Mund iſt 
der Ausdruck für die beiden erſteren Gefühle 
und mehr noch —. Da Sie mich bitten, ſo 
mögen Sie Ihre Gefühle durch einen Kuß 
ausdrücken —“ Er zögerte. Aus Achtung 
und Freundſchaft kann Liebe entſtehen. Wenn 
er zu kühn wäre, ſo möchte ſie —. Er 
zögerte immer noch. Er ſah vor ſich nieder 
ins Gras und dachte ſchnell nach. Er ver⸗ 
ſuchte, in ihren Gedanken zu leſen, um zu 
wiſſen, welche Art eines Kuſſes ſie wünſchte. 
Er hörte ein Zbwitſchern, wie von 
vielen Vögeln und blickte auf. Sie pfiff 
leiſe. Ihr Hut war tief in die Stirn geſetzt 
und berührte faſt die Angen, die Hände hatte 
ſie tief in die Taſchen ihrer Jacke verſenkt. 
Das Problem war gelöſt! 


Sk. (Heilung der Vergeßlichkeit.) 
Ein Londoner Kaufmann hat ein Haus⸗ 
mädchen, welches anfaugs ſehr vergeßlich 
war. Dieſer Fehler machte ſich beſonders 
unangenehm bei den Mahlzeiten bemerkbar, 
da man ſicher ſein konnte, daß immer etwas 
auf dem Tiſche fehlte. Eines Tages ſaß die 
Familie bei Tiſche, als wie gewöhnlich die 
Tiſchglocke ertönte. Das Mädchen eilte in 
das Speiſezimmer. „Marie“, ſagte Herr B., 
„hole doch ſchnell einmal die Trittleiter vom 
Boden und bringe ſie hierher.“ Marie, die 
bei ihrem Mittageſſen geſtört worden war, 
ließ ein mißvergnügtes Brummen hören, lief 
dann aber die drei Treppen hinauf, um die 
Leiter zu holen. Nach fünf Minuten kehrte 
ſie keuchend mit der Leiter in das Eßzimmer 
zurück. „So“, ſagte Herr B., „unn ſtelle ſie 
dort auf und ſteige hinauf.“ Marie that es. 
Als fie unn oben auf der Leiter ftaud, be⸗ 
merkte Herr B. ruhig: „Marie, Du haſt 
nun einen beſſeren Ausblick als wir. Bitte, 
ſieh' Dich doch einmal um und ſage uns, (bezw. für 1 Pfund in Bi): Für Rinder: 
= Du — 7 . — Tiſche 55 D ge ö 

eine Fran fagt, fie könne es nicht finden.“ Hes Ir ande rte und iets 
Das half. Marie hat nie wieder etwas ver⸗ a ai ee lunge 
geſſen. und gut genährte ältere — 505 gering ge⸗ 
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145 Stimmen ab. (Lauter Beifall bei den 
Minifteriellen.) Die Nationaliſten haben ſich 
der Abſtimmung enthalten. Mit der Minder⸗ 
heit ſtimmten etwa 12 Minifterielle. 

Bukareſt, 25. FJebrnar. Die Kammer nahm 
faſt einſtimmig das Geſetz betreffend Ver⸗ 
längerung des Privilegs der Vodenkreditau⸗ 
ſtalten auf 30 Jahre an. 

Newyork, 24. Febrnar. Geſtern Abend 
ſtieß bei Deren (Ohio) ein Perſonenzug mit 
einem Güterzuge zuſammen. Dabei gerieth 
ein Theil des Perſonenzuges in Brand. Vier 
Poſtbeamte kamen in den Flammen um, 
mehrere Eiſenbahnbeamte wurden verletzt. 

Waſhington, 24. Febrnar. Bowen hat 
den Vertretern Deutſchlauds, Euglands und 
Italiens Entwürfe von Protokollen über⸗ 
geben betreffend die Ueberweiſung der Frage 
der Vorzugsbehandlung an den Haager 
Schiedshof. 


Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Bürlenbericht. 
125. Feb. 24. Jeb. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Halle 
Haste rede 53 uoien 

eſterreie aukne 

5 0 . 3 7 


216 - 40 216—85 


reußiſche Nonſols 3%, / 
reußiſche Konfols 3½ % . 
eutſche Reichsanleſhe % . 
Deutſche Reichsaulei 3 1 
Weſtor. Pfandbr. 3% neul. U. 
Weſtpr.Pfandbr.3½ %% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 10% SR 
oliuſche Matabe 8 4% % 0 
rk. 1% Anleihe a 
talteniſche Renke 4% „ 
umän. Rente v. 1894 4% . 0 
Diakon. Kommandit⸗Authelne196—75 96—60 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl.200 — 75 1200-50 
arpener Bergw.⸗Aktien 
Jaurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditanſtall⸗Aktten J101— 25 101—10 
Thorner Stadtauleihe 3%, % 
Spiritus: 70er loko. » 
Weizen =. 3 


* u n e 


„ 2): Be 
„ Rokoin Newy. 
Roggen Mi 


” . 


a At . 1144—00 Felge 
Bank Diskuut BY, pCt., Lompardzinsfußn 4½ 15 
Zu⸗ 


Privat⸗Diskont 1½ Ct., London. Diskont 4 
Königsberg, 25. Feb. (Getreidemarkt.) 

fubr 85 inländiſche. 56 ruſſiſche Waggons. 
Berlin. 25. Feb. (Spiritusbericht.) Spiritus 

— 70er loko 43,40. Umſatz 5000 Liter. 1 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, 25. Februar. Die Stadt⸗ un 
verordnetenverſammlung bewilligte geſtern 
als Beihilfe zur Beſchaffung eines 2. Eis 
brechers durch das Vorſteheramt der Königs⸗ 
berger Kaufmaunſchaft die von letzterer er⸗ 
betenen 50000 Mk. 

Gumbinnen, 25. Februar. Geſtern Abend 
gegen 9 Uhr brach in dem Zſtöckigen maſſiven 
Wohnhauſe des Grundbeſitzers Weller in der 
Tilſiterſtraße Feuer aus. Der Dachſtuhl 
wurde zerſtört, auch die Decke des 3. Stock⸗ 
werks brannte durch. 


Berlin, 25. Febrnar. Die Reihe der 
Winterfeſtlichkeiten am kaiſerlichen Hofe wurde 
geſtern durch den Faſtnachtsball bei den Ma⸗ 
jeſtäten, der einen glänzenden Verlauf nahm, 
beendet. Die Kapelle des 2. Garderegiments 
ſpielte zum Tanz auf. Um 10%, Uhr fand 
das Sonper ſtatt, das die Majeſtäten mit 
den beſonders dazu geladenen Perſönlichkeiten, 
insbeſondere mit den Herren und Damen 
der hohen Diplomatie zuſammen im Mar- 
morſaal einnahmen. Das Feſt beſchloß wie 
immer der große Reigen. 

Wilhelmshaven, 24. Februar. Korvetten⸗ 
kapitän Kayſer wurde vom Kriegsgericht 
wegen Ungehorſams gegen einen Dienſtbefehl 
zu 3 Monaten Feſtungshaft verurtheilt. 

Weitmar in Weſtf., 24. Februar. Heute 
Nacht brannte das Hans eines Beſitzers 
nieder. Ein Kind kam in den Flammen um, 
5 gefährdete Perſonen konnten gerettet 
werden. Der Beſitzer wurde, als der Brand⸗ 
ſtiftnug verdächtig, in der Nacht verhaftet. 

Borbeck, 24. Februar. Auf der Zeche 
„Heleue⸗Amalie“ ſtieß ein Förderkorb auf; 
11 Bergleute wurden mehr oder minder 
ſchwer verletzt, ein Bergarbeiter kam umz 
Leben. 

London, 25. Februar. Das Unterhaus 
lehnte nach langer Debatte, an der ſich auch 
Premierminiſter Balfour betheiligte, das von 
Beskett zur Adreſſe eingebrachte Amendement 
betreffend Mißbilligung der Heeresorganiſgtion 
des Kriegsminiſters Brodrick mit 261 denen 


emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen — ; 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen — ; 5. gering 
enährte übe und Färſen — 
älber: 1. feiuſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 76—78; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 66—72; 3. geringe 
Saugkälber 52—58 ; 4. ältere, gering ger 
nährte Kälber (Freien) — . — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 68 
bis 72; 2. ältere Maſthammel 62—65 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchale) 
54—61; 4. Holſteiner Niedernugsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — . — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Pros. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Rafien und deren Kreuzungen 53—54 Mk.; 2. 
fleiſchige 51—53; 3. gering entwickelte 48—59; 
4. Sauen 50—51 Mk. — Im Rindergeſchäft 
konnten bei geringem Umſatz maßgebende Preiſe 
nicht feſtgeſtellt werden; es wurde nur etwas 
über die Hälfte verkauft. Der Kälberhandel verlief 
rubig. Schafe wurden gegen 350 Stück verkauft. 
Der Schweinemarkt wurde nicht geräumt. 


I 


Wieteorologiſche Beobachtungen iu Fee 
vom Dienſtag den 25. Febrnar, friih 7 Uhr. 
1 Grad Celſ. Wetter: 


Vom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur ＋ 6 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Grad 
Celſius. f 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 27. Februar. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr: 
8 Math. 6, 10 ff. Pfarrer Jgcobi. 
Ev. Schule zu Balkan: Abends 7 Uhr: ibel⸗ 
ſtunde. arrer Endemann. 


PORTER Ai, 


Das original schte Porterbier |) # 


unserer Brauerei ist nur mit un- 
18 


serer Etiquette zu haben, worau 0 


unsere Schutzmarke und Unter- 
aa! 


BARCLÄ. PERKINS & CR, 


Gegen Schun en: 7 r R F 
(oe 8 fu eber Watte 


©. J. Sebauhr, Königsberg i. Pr, 


Bekanntmachung. 

Zu Oſtern d. 38. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparandeu⸗Aunſtalt ers 
offnet werden. Die in dieſe Auſtalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Ziel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
nahme nimmt die unterzeichueie 
Schuldeputation entgegen, 

Denſelben ſind beizufügen: z 
a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 
b. das Schulabgaugszenguiß, 

c. der Impfſchein, der Wiederinpf- 
ſchein und ein Geſundheilszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 

Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14. Februar 193. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Die Liefernug von ca, 7500 ten. 
oberſchleſiſcher Würfelkohlen, Marke 
„Mathildegrube“, reſp. „Gräfin 
Lauragrube“, „fiskaliſche Königsgrube“ 
oder „fiskaliſche Königin Lniſeugrube“ 
Ur das ſtädtiſche Schlachthaus für 
150 Betriebsjahr 1908/04 iſt zu vers 
geben. 

Bedingungen können in unſerem 
Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) ein⸗ 
geſehen werden. 5 

Augebote ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Auſſchrift ver⸗ 
ſehen: „Angebot anf Kohlenlieferung 
für das Schlachthaus“ bis zum 
4. März 1903, nachmittags 
4 Uhr, im genannten Burean abzu⸗ 
geben. 

Thorn den 25. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Der nuterm 20. Dezember 1902 
hinter dem Fleiſchermeiſter Stefan 
Gawarkiewicz in Thorn er⸗ 


laſſene Steckbrief iſt erledigt. 
9. P. 7001. rief it e 


Thorn den 25. Februar 1903. 
Königl. Amtsgericht 3. 


Am Freitag den 27. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr. 
follen im Lowinski'jchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Dorf Birglan nach⸗ 


ſtehende ir 
Hölzer 


verkauft werden: 
Stück Kiefern⸗ Bauholz mit 


ca. 19 fm, 

37 Stück Birken⸗Nutzenden, 

80 Stiſck Birken⸗Deichſelſtangen, 

2 rm Eichen⸗Kloben, 
3 „ Eichen⸗Rundkuüppel, 
280 „ Kiefern⸗Kloben, 

60 „ Kiefern⸗Spaltkuſfppel, 
150 „ Kiefern Stubben. 

Schloß Birglan 
den 22. Februar 1903. 


Die Guts⸗Verwaltung. 
DBenfion 


für Schüler bei akadem. Lehrer vom 
1. April er. Zu erfragen in der Ge⸗ 


chäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Wirthin und Ape 


weiſt nach Steffenverntittlerin 

Fran B. Sawitzki, Strobaudftr. 24. 
Schneiderin ſucht Stellung als 

Buarbeiterin. Angebote unter 8. M. 

au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeilnng. 


Junges Mädchen 


wird ſofort geſucht 


Jakobsſtr. 18, pt. 


Geſucht zu ſofort 


für ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener ſtrebſamer Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, als 
Eiukaſſirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsarlitel bei feſtem Ge⸗ 
halt und Provpiſiou, für ſpäteren Ver⸗ 
trauenspoſten. Vorkeuntniſſe nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kantion 
erwünſcht. Schriftl. Meldung mil 
Augabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abſchriften von Zeug⸗ 
niſſen unter L. R. 6 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Malergehilfe 


oder Anſtreicher kann ſich melden. 
Grossmann, Konduktſtr. 32. 


Für meine Eiſenhandſung ſuche 
ich per 1. April . 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Alexander Rittweger. 


Einen Lehrling 


ſucht R. Witt, Bäckermeiſter, 
Strobaudſtr. 11. 


Schloſſerlehrlinge 


fofort geſucht. 


Anfertigung ſämmtlicher 
Herren- und e » 
e „ Damen⸗Konfektion, 


beſonders 
Jackets, Capes und englische oſtüme. 
Vorzügliche Ausbildung und 
jahrelange Uebung in den erſten 
Geſchäften Hamburgs. 
Franziska Legowska, 
Baberftr. 26. 


Trohhüfe 


zum Waſchen und Moderniſiren bal⸗ 
digſt erbeten. Die neneſten Fagous 
zur gefl. Auficht. 
H. Salomon jr., Breiteſtr. 26, 
Spezialhaus 
für Putz⸗ und Modewaaren. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtr. 5, 
beleiht Juwelen, Gold⸗ u. Silber: 
ſachen. Poſtaufträge werd. ſchnellſteus 
beſorgt. Julius Lewin. 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
findet 
moderuſte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Speisefolgen, 

Tischläufer, 

Servietten, 

Tafelscherze 
u. ſ. w. bei 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Thorn. 


Strümpfe 


und 


Socken, 


1 > Anstrieken 
10Pfennige 


pro Paar Arbeitslohn. 
Als Material werden uur beſte 
Garne verwendet. 
Alleinige Annahmeſtelle: 
Lewin & Littauer, 
Altſtädt. Markt. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Molkerei Kl⸗Morin 


bei Argenau 
ſucht einen tüchtigen und nichternen 


Kutſcher, 


verheirathet oder unverheirathet. An⸗ 
tritt ſofort. Hohes Gehalt. 


34000 Mark 


gegen gute hypothekariſche Sicherheit 
fofort geſucht. Gefl. Anerb. unter 
8. T. 30 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Suche 


hinter 6000 Mk. 1000 Mk, auf 
1—2 Jahre, ſichere Hypothek. 
erfragen in der Geſchäſtsſielle d. Ztg. 

Beabſichtige kraukheitshalber meine 


Milch⸗ und Vorkoſthandlung 


von ſoſort zu verkanſen. g 
Antonie Thorandt, Strobandſtr. 3. 


ren 
22 Fach Thüren, 
2 fol. und 1 fol, 2,10 und 1,00 m 
groß, ſind zu verkaufen bei 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


VPornehner Doglart 


ſehr billig zu verkaufen. 
von Czarlinski, Thorn, 
Baderſtraße 6; 
Mellienſt. 138, IL, verkauft 


134 d und na! 

Reitpferd a, Spagzierwagen. 
Eine Drehrolle iſt zu verkanfen. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Eine ſchwere, hochtragende 


Kuh 
(für Händler) fteht 
zum Verkauf bei & 

Hermann Fritz, 
Ober⸗Neſſau. 


Die Villa „Martha“, 


Block, Heiligegeiſtſtraße 6. | Mellieuſtraße Nr. 8, iſt von ſofort 


Einen Lehrling 


nimmt an 
N. Borkowekl, Drechslermeiſter. 


zu vermiethen. 5 Zimmer, Remiſe, 
Stallungen und Garten. 10 Min. 
b. d. Stadt gelegen. Näh. Auskunft 

Coppernikusſtr. 18, part. 


Zu]! 


Feishe Side: 


[Zander u. Cabliau 


heute vorräthig. 


marinirte Fiſchwaaren, 


Frankfurter Würstchen, 


Culmſee'er Butter Niederlage, 
täglich teliehe Sendung 
e 


A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
— Feruſprecher 256. — 


Zur Fastenzeit: 
Vorzüglichen Tilſiter Käſe 
per Pfd. 60 Pfg., 
in ganzen 1 7 Pfd. 45 Pfg. 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Pfannkuchen, 


täglich. friſch, empfiehlt 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. 


Gemüſe⸗Konſerven 


ſind 
jeden Dieuſtag und Freitag auf 
dem Mochenmarkte nördlich vom 
Rathhauſe von meinem Wagen zu 
verkaufen. 


Offerire: 
Prima Kocherbsen, 
gutkochend, à Pfd. 10 Pf., 
magdeburg. Sauerkohl, 
#. saure Gurken. 
A. Gohn’s Wwe., Schillerſtr. 3. 


* 


Baderſtraße 9 
vermiethen. G. Immanns. 


Im Hauſe Gerechteſtr. 15/17 
per ſofort oder 1. April zu verm.: 
1 Balkouwohnung im 1. St., 

1 möbl. Wohnung 
von 2 bis 8 Zimmern n. Burſchen⸗ 
gelaß. Zu erfr. dortſelbſt, 1. Et., l. 

Gut möblirtes Zimmer, vorn, 
1 Tr., von ſogl. zu vermiethen, mit 
auch ohne Penuſion. 

Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 


5 möbl. Zim, bill. zu verm. 
le Aufr. unter A. M. 1000 
* an bie Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von fof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
Herrſchaflſſce Wohnung, 
4 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung 
nebſt allem Zubehör, vom 1. April 


zu vermiethen. 
___Kirste, Ulauenſtraße 4. 


* 2 U A 

Zwei möbl, Zimmer 
uebſt Eutree, Pferdeſtall und 
Burſcheugelaß — bisher von W 
Herrn Oberl. von Dewitz be⸗ 
wohnt — iſt von ſofort oder 
ſpäter zu verm. Schulſtr. 22. 
gu erfr. daſelbſt, 1. Tr., r. 


W n 0 D 
1. Cage, Baderſraße 20, 
Saal, 5 Zimmer, Badeeinrichtung, 
ev. Pferdeſtall, Remiſe, neuzeitgemäß 
eingerichtet und renovirt, it zum 1. 
April er. zu vermiethen. Eventl. 
Wünſche können berückſichtigt werden. 
Näheres im „Pilsener“ dortſelbſt!). 


Araberſtr. 4, 1 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven 2c, von ſofort zu verm. 


Zu erfragen Brombergerſtr. 50. 


ne Macheſtr. 17, 

1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu verm. Beſichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
6. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1. 


F Küche, Zubehör, ſogl. 
: 2 Zimmer, zu vermiethen. Zu 25 


fragen Bäckerſtraße 9, parterre. 


Mocker, Schülſtraße Nr. 6, 


die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. April 1903 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 

2 Vorderzimmer, ohne Küche, von 
ſof. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Druck und Verlag von C. 


Casimir Walter. 


u Alügel- 


„ Höchste Ausstellungspreise. 


und 


Konſervativer Verein 
Thorn. 


Aſtrachauer Kaviar, Freitag den 27. Februar d. J8., abends 8%. Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Hanpt⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 


Die Reichstagswahl. 


Der Vorſtand. 


„ „„Erziehungsunſtalt 
für geiſig zurückgebliehene Kinder höherer Stände, 


Unter Mitwirkung eines bewährten Psychiaters und fachkundiger 


Lehrkräfte wird am 1. April 1903 in Königsberg i. Pr. eine Er⸗ 
ziehungsanſtalt mit Penſionat für geiſtig zurückgebliebene Kinder 


eröffnet. 


Proſpekte durch den Unterzeichneten koſtenfrei. 
Anmeldungen werden täglich von 11—12 Uhr vormittags im 
Amtszimmer, Kaiſerſtraße 41, entgegengenommen. 


E. Bendziula, Königsberg i. Pr., 


Die Bauptagentur 
einer erſten deutſchen Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für die 
Lebens-, Unfall⸗, Renten-, Ausſtener⸗ und Begräbniß⸗ 


Leiter der II. Hülfsſchule für geiſtig zurückgebliebene Kinder. 


2 3 


geld⸗Verſicherungs⸗ Branchen mit beftehendem größerem 
Inkaſſo und hohen Bezügen iſt zu vergeben. 

Herren, welche über genügend freie Zeit verfügen, den 
beſſeren Ständen angehören und mit Intereſſe an dem Weiter⸗ 
aufbau des Geſchäftes arbeiten wollen, belieben ihre Adreſſe 
baldmöglichſt einzureichen unter 7903 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 


Für Magenleidende! 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des wi 


Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen 
Poder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: ie 


ge 


Magenſchmerzen, ſchwere 


Magenkrampf, N 
erdauung oder Verſchleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen = 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt DW 


ſind. Es iſt dies das bekannte 


Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


hubert Ulrich 


ein großer Laden von ſofort zu 


Kräuter- Wein. a 


Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 
befandenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt E# 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 

one ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 
3 Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
Ki verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 


0 7. auf die Neubildung gesunden Blutes. 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen © : 


über meiſt ſchon im Keime erſtickt. 


Man ſollte alſo nicht ſäumen, 


ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 


ſtörenden Mitteln vorzuziehen. 


schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, 


Alle Symptome, wie: Kopf- 
lähungen, Uebelkeit 


1 mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 5 
um fo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be⸗ 


ſeitigt. 


5 Stuhlverſtopfung 


und deren . Folgen, wie 
Beklemmung, 


oliksehmeorzen, 


ah Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 


Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. 


Kränter- Wein behebt 


iedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen = 
Auſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug⸗ 
chen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ansſehen, Blutmangel, 


5 Entkräftung 


Zuſtandes der Leber. 


find meiſt die Folgen schlechter Verdauung, 5 
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 


uerröser Abspannung und Gemüthsverstim mung, ſowie häufigen 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke Mi 
langſam dahin. r Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens⸗ 
kraft einen friſchen Impuls. P Nränter-Wein steigert den Appetit, MS6 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechiel kräftig 
Jan, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Bablreiche Auerkennungen und Daukſchreiben beweiſen dies. 
> Kräuter-Wein it zu haben in Flaſchen a 1,23 u. 1,75 Mt. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Sehulitz, Fordon, Schleusenau, 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 
15 Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
Strasse 82, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlauds porto- und kiſtefrei. ö 


Vor Nachahmnugen wird gewarnt! 


err fMubert 


Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, 


Glycerin 100,0 Rothwein 


Man verlange ausdrücklich 
Ulrich'schen . Kräuterweln. 


— 
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmttel; 


ſeine Beſtandthelle find: BR 
240,0, de: 825 


b 
ſchenfaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerlianiſche 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswürzel aa 10,0. 
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7 2. [7 
Bismarckſtr. 3 
herrſchaftliche Wohnung, beſt. aus 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. April er., 
evtl. auch früher verſetzungshalber 
zu vermiethen. 


Friedrichſtraße 8 


iſt eine Wohnung, 


Eine elegante 


Wohnung, 


Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Wohnung, 


beſtehend aus 6] 1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem 


Bimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ Zubehör, nen renovirt, ſofort oder 


ftnbe ꝛc., zu vermiethen. Näheres 


beim Portier. 


Dombrowski in Thorn. 


1. April zu vermiethen. 


Thorn 3, Mellienſtr. 117. 


Pianino - Fabrik. 7 12664 
“ 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben. e 


Verein Frauenwohl, 


Donnerſtag den 26. Februar, 
17 


abends 8½ Uhr, 
im Rothen Saale des Artushoſes: 


Vortrag 
des Herrn Amtsrichter Pauly: 


„Das Fürlorgegeich“, 


= Eintritt frei für jedermaun. 
Gäſte ſind willkommen. 


Shüßenhaus. 


Sonntag den 1. März er.: 
Einmaliger 
humoriſtiſcher Abend 


von 


Fritz Knappe's 


beſtreuommirten 
Leipziger 
<< Büngern, 


Streng 
dezentes Familienprogramm. 
— Anfang 8 Uhr. — 
Eintrittspreis 75 Pf. Vorver⸗ 


kaufsbillets 60 Pfg. find bei Herrn 
F. Duszynskl, Breiteſtraße, und im 


EN Schützenhauſe zu haben. 


— —— 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 


u. Abendkarte. 


chützenhau 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
Umſtändeh, iſt meine Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör und ge⸗ 
ſchützter Veranda, auch als Sommer- 
wohnung geeignet, vom 1./4. 1903 
ab zu vermiethen. Sup. Rehm, 
Brombergerſtraße 96. 


Wohnung 
in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, for 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bet 
A. Wohlfeil. Schuhmacherſtr. 24. 
R Stube, Alkoven u. 
Cine Wohnung, Lich 1 Treppe 
zum 1. April 1903 zu vermiethen. 
H. Meinas, Altſtädt. Markt 24. 


N beſtehend ans 5 Zimmern, 

I, Küche u. Zubeh. in der 
oh Küche u. Zubeh. in d 

3. Eig. vom 1. April d. Js. z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 


Wohnung v. 3 Z. u. reichl 


Zub. n. Veranda 
zu vermiethen. 


Mocker, Schützſtraßſe 3. 

Gerſtenſtraße 16, 2. Etage, 4 

Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 

halber ſogleich zu verm. Zu erfragen 
Gerechteſtr. 9. 


2 Mittelwohnungen 


u vermiethen. 
; Copperuikusſtraſe 24. 
Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
n. Zubehör u. Veranda per 1. 4. zu 
verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 
Wohnung, 4 Zim. 


Strobandſtr. 05 und Zubehör vom 


1. April 1903 an ruh. Miether zu verm. 


Wohnung, Mellienſtr. 120 


von 2 Zimmern, Küche, Eutree und 

Zubehör von ſof. oder ſpäter z. verm. 
G. Soppart, Bacheſtr. 17. 

I Mitteltvopnung und 1 Feine 

Wohnung vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 

Eine Wohnung, 4 Zimmer, 

2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Vacheſtraße 15. 


Täglicher Kalender. 


1903. HERE 


Februar — — — — 126 7 


Montag 


2. 
8 
2 
8 
0 


1121.34.50 6 7 
März 891011121314 
15 1617 1819 20 21 
22023 24 25 26 8 
293031 —— —-—— 
— — 121 21.84 
April 5 678 910,1 


Mai 
Hierzu Beilage, 


2 


— 


Beilage zu Nr. 48 der „Thorner Preſſe“ 


Donuerſtag den 26. Februar 1903. 


— 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


29. Sitzung vom 24. Februar 1903, 11 Ubr. 

Am Negierungstiſche: Minlſter Budde. 

Die Berathung des Elſenbahnetats wird 
fortgeſetzt. n 

Abg. Hirſch (ul.) plaidirt File Vereinfachung 
der Perſonentarife, da zunächſt ja an eine Ver⸗ 
bifligung nicht zu denken fei. Die Rückfahrkarten 
ſollen befeitigt und ſtatt deſſen der Preis für die 
einfache Faser auf den halben Preis der 
jetzigen Rückfahrkarten feſtgeſetzt werden. Die 
Frachtſüätze müßten ſchon mit Rlckſicht auf die 
Konkurrenz des Auslandes herabgeſetzt werden. 
Er würde es freudig begrüßen, wenn der Miniſter er⸗ 
Härte, daß die Emſcherthallinie für den Ban des 
Mittellandkauals nicht ungeeignet ſei. 

Miniſter Budde wiederholt, daß nicht in 
erſter Linie eine Verbilligung, ſondern eine Ver⸗ 
einfachung der Perſonentgrife, von der eine erheb⸗ 
liche Verringerung der Einnahmen nicht zu er ⸗ 
warten ſel, erfolgen ſolle. Die 4. Klaſſe habe ſich 
durchaus bewährt und müſſe beibehalten werden 
Der Gepäckverkehr könne nur mit dem Perſonen⸗ 
verkehr zugleich reformirt werden. Wenn die 
preußiſche Verwaltung die neuen ſächſiſchen Tarife 
in en alte: et ii 

us an Einnahmen von illionen Mark ver⸗ 
Dienen, aber dieſe ſächſiſchen Tarife ſeien vr 
Preußen nicht geeignet. Die Einführung großer, 
d Güterwagen ſei bisher an dem Wider“ 
fand der privaten Jutereſſeuten geſcheitert, die 
ihre ganzen Einrichtungen auf unſere kleineren 
Wagen zugeſchnitten hätten. Er habe aber, um 
einzelnen Wünſchen gerecht zu werden, 200 Wagen 
von 20 Tonnen Ladegewicht beſtellt. Der Miniiter 
niebt dann eine Ueberſicht über die von ihm ge⸗ 
45 Kohlenpreiſe. Ueberall da, wo die Ruhr⸗ 

ohle nicht konkurirte, habe er höhere Preiſe zahlen 
müſſen, auch wenn es ſich um die preußischen 
u gg 1 
a. Krieger (freiſ. Vp.) wendet ſich gegen 
die Stellungnahme des Miniſters gegen die 105 al⸗ 
demokratiſchen Arbeiter. Mit der Politik von 
„Zuckerbrot und Peitſche“, mit der Beſchränkung 
des Koalitionsrechtes der Arbeiter ſchwäche man 
uicht, ſondern ſtärke man die Sozialdemokratie. 

Minifter Budde proteſtirt dagegen, daß man 
ihm Beſchränkung des Koalitlonsrechtes oder Ver⸗ 
letzung von Geſetzen vorwerfe. Es fiele ihm nicht 
ein, den Arbeitern vorzuſchreiben, wie ſie denken 
amd ſtimmen ſollten. Aber er beſtehe darauf, 
daß fie ſich an ordunngsfeindlichen Beſtrebungen 
nicht betheiligen dürfen. Ordnungsfeindlich ſeien 
beſonders die Beſtrebungen des Zentralvereins 
der Eiſenbahnarbeiter in Hamburg. der ihm und 
der Eifenbahnderwaltung den Krieg erklärt und 
Aisdrücklig den Kampf um die Macht in der 

buverwaltung Proklamirt habe. Die Be⸗ 
theiligung an dieſem Verbande werde mit Eut⸗ 
laſſung beantwortet. Er halte es für ſeine Pflicht, 
unbedingt für Disziplin und Ordunng unter deu 
Arbeitern zu ſorgen. (Lebh. Beifall rechts.) 
9. Dr. Eckels und Dr. Sattler (ul.) 
ſtimmen dieſen Ausführungen zu. 

Abg. Kirſch (tr.) bittet, endlich den engen 
Bahnhof in Düfſſeldorf auszubauen 
dortigen Beamten, die während der Ausſtellung 
beſonders ſchwierige Arbeit hätten leiſten müſſſen, 
au Weihnachten zu gedenken. Redner empfiehlt 
erner die Anbringung von Orientirungstafeln 
für das Publikum, das ſich vielfach auf den aus⸗ 
gedehnten Bahnhöfen nicht zurechtfinden könne 
Streugſte Disziplin unter den Beamten ſei nöthig; 
niemals dürfe aber die politiſche Geſinunng eines 

eamten Grund zu ſeiner Eutlaſſung fein, wenn 

A n Antpforgantjationen wie 
* „* „ 1 ’ 

Ran es ſei, nicht geduldet 


Aſchermittwoch. 


Skizze von Reinhold Ortmann. 


2 (Nachdrus verboten.) 
„Sei nicht fad' 


— me noch eine letzte 
Flaſche! Morgen iſt's ; 
Karneval vorbei. 10 ne e 


Und wer x 
den nächften erleben.“ . 


Sie hat die vollen weißen Arme auf den 
15 es und ihren braunlockigen Kopf 
Augen ſpendegen ihn geneigt. Ihre dunklen 
Lippen lach ben in die ſeinen, und ihre rothen 
ſaftigen Beben I iſt fie ihrer voll⸗ 
ihr Vergnügen macht ud Lebeusfülle, daß es 


mit dem Gedanken an 5. ieren Gelegenheit 


7 5 Tod iel 
Der bleiche junge Men = blen. 
umſchatteten Angen und n b un 
lichen Mundwinkeln aber iſt unter ihren 
teten Worten zuſammengefahren wie unter 
einem Peilſchenhieb. Dann greift er in die 
Falter und wirft ein Zwanzigmarkſtück auf 
ala tic, ſodaß der feine, helle Goldklang 

ald den lauernden Kelluer herbeilockt. 
geht gi eine Flaſche Pommery! — Es 
alles ein Une „bin — morgen hat ja doch 
den ſchlalch ge Wein perlt und ſchäumt in 


en Kelchen. Der Kellner ſucht in 
einer 
ace ede abe m auf das Goldſtück 


nk des uf einen abwehrenden 
Hefe 8e . . zieht er ſich mit 
7 Wie Tana.cas;, 
are zu. 80 da lie Sin dem 
Burch en laſſen. Biſt doch ein Leben 
„Auf Dein Wohl!“ ein nobler 


Die mit feinen Kohl äur 
jehten Gläſer klirren . baten . 


fie immer noch ein]! 


und der d 


Ein Regierungsvertreter theilt auf An⸗ 
frage des Vorredners mit, daß die Eiunahme 
aus den Plakaten, Antomaten uſw. 1900 rund 
350000 Mk. betrug. 

Abg. Graf Praſchma (3tr.) ſtimmt mit 
ſeinen Freunden dem Minifter bezüglich der Per⸗ 
ſonentarife zu, befürwortet Förderung des Neben⸗ 
und Kleinbahnweſens, Verbeſſerungen der Heizung 
und Beleuchtung unſerer 5 Ermäßigung der 
Schreibgebühr (1 Mk.) bei fickerſtattungen für 
nicht vollbenuste Rückfahrkarten ſowie Beriſckſich⸗ 
tigung ſchleſiſcher Wünſche. g 

Abg. Malkewig (konſ.): Es ſei nur zu 
wünſchen, daß die Worte des Miniſters über die 
Sozialdemokratie recht weit ins Land dringen. 
Redner wünſcht Wiederherſtellung der billigen 
Souderziige Berlin ⸗Stettin im Intereſſe der Stet⸗ 
tiner Rhederei und der Oſtſeebäder, und bittet daun 
um Ausbau der Nebenbahnen im Oſten und Be⸗ 
en. des Verkehrs dort, beſonders in 

ommern. 

Miniſter Budde ſagt wohlwollende Berlickſich⸗ 
tigung einzelner Wilnjche des Vorredners zu. 
Sondervergünſtigungen im Perſonenverkehr ſeien 
nicht angängig. 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vo.) vertheidigt den 
Hamburger Eiſenbahnderband. Es ſei grundſätz⸗ 

ich falſch, Arbeiterorgauiſationen zu bekämpfen, 
Organiſation ſei faſt gleichlautend mit Ordunng. 
Auch dem großen Heer der Elſenbahner müſſe 
praktiſche Koalitionsfreiheit gewährt werden. 

Miniſter Budde lehnt es ab, auf die einzelnen 
theoretiſchen Ansführungen der zum Fenſter hin⸗ 
aus gehaltenen Wahlrede des Abg. Barth einzu⸗ 
gehen. Disziplin und Ordnung in der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſei ſchon im Intereſſe der Verkehrs · 
ſicherheit nöthig. 

Abg. Brömel (freiſ. Vg.) proleſtirt dagegen, 
daß der Miniſter die Rede Barths eine zum Feuſter 
hinaus gehaltene Wahlrede neune. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung dürfe nicht für ſich ein kleines 
Sozialiſtengeſetz erlaſſen. Redner tritt ſchließ⸗ 
lich für Verbilligung der Perſonen⸗ und Güter⸗ 
tarife ein. 

Morgen 11 Uhr: Bortjepung. 

Schluß 4½¼ 2 


1 4 
Deutſcher Reichstag. 


266. Sitzung vom 24. Februar 1903, 1 Uhr. 

Die VBerathung des Etats des Reichs⸗ 
amtes des nnern wird beim Kapitel 
Reichs geſundheitsamt fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Paaſche (ul.) mahnt zur Vorſicht 
bei Erlaß von Sperrmaßregeln bei Maul⸗ und 
Klauenſeuche, da ſonſt leicht damit wirthſchaftlich 
mehr Schaden angerichtet werden könnte, als durch 
die Seuche ſelbſt. Zu wünſchen ſei deshalb, daß 
möglichſt bald ein neues Viehſeuchengeſetz einge⸗ 
bracht und alsdann auch die Inſtruktion zur Ans⸗ 
führung deſſelben einer Reviſion unterzogen werde. 
Wo es ohne Härte nicht abgehe, ſollten eventnell 
die Koſten auf den Staat übernommen werden, da 
man deren Tragung den armen Vanern, beſonders 
im Hundsrück, nicht g 5 könne. Redner 
wlinſcht ferner Auskunft über die angebliche Ge⸗ 
fährdung unſeres Wildbeſtandes durch Einführung 
ſeuchenkranker Wildſchweine, ſowie darüber, ob 
urch Waſchen von Thierfellen in Gewäſſern die 
Gefahr einer Verbreitung von Milzbrandſenche ge⸗ 
geben erſcheine. 5 

Abg. Südekum (ſoz.) erklärt die Abwehr⸗ 
maßnahmen gegen die Milzbrandgefahr in 
Biirſten⸗, Pinſel⸗ ꝛc. Fabriken als unzulänglich. 
Die Gefahr ſei umſogrößer, als das zu ver⸗ 
arbeitende Malerial vielfach zur Heimarbeit ver⸗ 
geben werde. In Leipzig, in Zittau, in Lüne⸗ 
burg, Schleswig, Liegnitz ſeien ſeit Jahresfriſt 
Arbeiter in Hutfabriken, in Gerberelen ꝛc. an 
Milzbrand erkrankt und geſtorben. Das Reich 
müſſe da File beſſere Kontrole ſorgen. Die Be 
W err 


tönigem Klang gegeneinander. Mit einem 
Zuge ſind ſie geleert. Dann ſpringt die 
reizende Kolombine plötzlich auf. 


„Der Fledermaus⸗Walzer — Du, den 
müſſen wir tanzen.“ 

Und als er ſich noch kaum mit müden 
Bewegungen von ſeinem Stuhle erhoben hat, 
hängt ſie ſchon in ſeinem Arm, die Melodie 
vor ſich hinträllernd, daß es klingt wie über⸗ 
müthiges Lerchengezwilſcher. Sie zieht ihn 
mit ſich fort, und ſie treten in den Kreis. 
Weich und zärtlich ſchmiegt ſich das biegſame 
Figürchen an ſeine Bruſt. Und noch einmal 
durchſtrömt ihn bei der ſchmeichelnden Be⸗ 
rührung das faſt ſchon erloſchene Feuer der 
Luſt. Er preßt ſie ungeſtüm an ſich, und 
mit ſtürmiſch klopfenden Pulſen wirbeln ſie 
dahin durch den ſchon halb leeren Saal, 
deſſen erſtickend heiße Luft ihnen kaum noch 
zu athmen geſtattet. 

„Ach, wie ſchön!“ murmelt ſie mit halb 
geſchloſſenen Augen und zurlckgeworfenem 
Kopfe. Ihre kleinen, ſpitzen Zähne ſchimmern 
verlenweiß zwiſchen den brennend rothen 
Lippen hervor; ſie läßt es lächelnd geſchehen, 
daß er ſie küßt. 

Daun aber hört ſie plötzlich auf zu tanzen 
und zieht ihn mit ſich fort in den von bunten 
Papierlampions erleuchteten Lichthof, wo es 
dämmerig iſt und kühl. 


„Ich — kann — nicht — mehr“, keucht 
ſie mit fliegendem Buſen. „Mir iſt ganz 
wirbelig. Aber was machſt Du denn für 


ein Geſicht? Iſt Dir was nicht recht? Ge⸗ 
falle ich Dir nicht mehr?“ 

Statt aller Antwort reißt er ſie noch 
einmal an ſich, um fie zu küſſen. Doch fein 


Rrainno von Zuwiderhandlungen ſei unglaublich 
Abg. Wehl ul.) räth, mit einer Reviſion der 
beſtehenden Vorſchriften doch recht vor lin zu 
fein, damit nicht die Lage File die Weißgerbereien, 
die ohnehin durch die Gerbſtoffzölle des neuen 
Zolltarifs ſchon 
ſchwieriger werde. Seit Jahren ſei thatſächlich 
Milzbrand in Holſtein nur ſporadiſch vorgekom⸗ 
men, konzentriſch nur in Nenmilnfter.. Bei den 
Wildhänten, ſpeziell den aus Südamerika einge 
führten, ſei bei der ſcharfen Kontrole jede Ver⸗ 
ſeuchungsgefahr ausgeſchloſſen. Anders ſei die 
Sgche mit Häuten aus China, wo die Hänte nicht 
geſalzen würden. Viel größer als bei Wild⸗ 
häuten ſei die Gefahr bei den deutſchen Häuten, 
wie ſie z. B. in der Niederlauſitz verarbeitet 
würden und dort mehrfach zu Erkrankungen ge⸗ 
i er 10 
g. Hoffmann Hall (ſüdd. Vp.) tritt für 

* ane osaen mac ee us 9 55 
un auenſeuche ein, zugleich aber ir, 
daß der Staat die Kofler 9 eee 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die 

Zahlen über die abnehmende Verbreitung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche bewieſen am beſten die 
Nothwendigkeit der ſtrengen Maßregeln. Gerade 
auch im Hundsriſck habe es derſelben bedurft; 
neuerdings ſei dort allerdings eine Milderung der 
Maßregeln möglich geworden. Eine Novelle zum 
Viehſeuchengeſez ſei in Ausarbeitung, und es 
werde da die Sperrfrage nochmals erwogen wer⸗ 
den. Den Milzbrand aulangend, fo würden auch 
heute, namentlich in kleineren Gerbereien, die 
Häute in fließendem Waſſer gereinigt, was eine 
Gefahr in ſich ſchließe. Es werde deshalb auch 
erwogen, was etwa in dieſer Hinficht zu geſchehen 
habe. Von inländischen Häuten ſei bis jetzt noch 
kein Milzbrandfall bekaunt geworden. Ein Au⸗ 
ſteckungsfall ſei in Dresden in einer Fabrik vor⸗ 
gekommen, die ſowohl ine wie ausländische Häute 
verarbeite. Es werde noch unterſucht, ob es ſich 
hier um eine inländiſche Haut handelte. Wenn 
Sidekum verlange, daß die Desinfektion überall 
durch heißen Dampf ſtatt durch Kochen der Häute 
erfolge, fo würden dadurch die kleinen Betriebe 
rninirt. Bis jetzt ſei überdies das Geſundheitsamt 
der Meinung, daß beide Methoden gleichwerthig 
ſeien. Auf einen Wunſch des Abg. Münch ⸗Ferber 
(ul.), daß Eſſigeſſenz dem freien Verkehr entzogen 
werde, wegen der damit verkulpften Gefahren, er⸗ 
widert der Slaatsſekretär, daß über dieſe Frage 
Erwägungen ſchweben. 
„Abg. Baumann (Ztr.) befürwortet die von 
ihm beantragte Reſolution betr. einheitliche Kon⸗ 
trole der Ansfſſhrung des Nahrungsmittelgeſetzes 
durch von Reichs wegen angeſtellte Beamte. Wenn 
das neue Weingeſez noch nicht ausreichend ge 
holfen habe, jo liege das lediglich an der mangeln⸗ 
den einheitlichen Kontrole. 

Abg. Fritz (natlib.) tritt dem Verlangen nach 
einheitlicher Kontrole bei. Jetzt ſtehe die Sache 
fo, daß an der Produktionsſtätte die Kellerkontrole 
eine außerordentlich ſcharfe und beläſtigende ſei, 
während an anderen Stellen, er denke da nament⸗ 
lich auch an Verlin, nach wie vor der Wein ver⸗ 
fälſcht werde. 

Abg. Schiller (Ber.) verlangt ebenfalls ſchärfere 
einheitliche Kontroſe gegen Weinſchmiererel. Fir 
die ausländiſchen Weine milſſe der Deklarations⸗ 
zwang verlangt werden. 

Abg. Deinhard (natlib.) führt aus, daß das 
Weingeſetz zur Verbeſſerung der Zuſtäude geführt 
habe. Buchkoutrole fei unzulänglich, Kellerkontrole 
unerläßlich; aber auch der Haudel miiſſe beſſer 
kontrolirt werden. In Preußen ſei eigentlich noch 
Foce geſchehen, abgeſehen von einigen kleinen 

ormalien. 

Abg. Blankenhorn (uatlib.) beklagt eben⸗ 
falls, daß Preußen, und zwar eigentlich nur noch 
— . —.:K K — 
Geſicht bleibt düſter wie zuvor, und er iſt 
bleich wie der Tod. 

Sie lehnt ihr lockiges Köpfchen an ſeine 
Schulter, und da er ſo beharrlich ſchweigt, 
plaudert ſie weiter: 

„Du biſt ein guter Burſche. Glaub' 
mir's: ich hab' Dich wirklich gern. Gerad' 
weil Du niemals was unrechtes von mir ver⸗ 
laugt haſt, obwohl wir doch den ganzen 
Karneval mitſammen durchgetanzt haben. Du 
biſt beſſer als die anderen, und darum bin 
ich Dir gut. Aber haſt Du mich deun auch 
ein klein wenig lieb?“ 

Er möchte laut auflachen, daß ſie ſolche 
Frage an ihn richten kann, an ihn, der ſeit ihrer 
erſten zufälligen Begegnung auf dem Redouten⸗ 
ſaal alles für ſie geopfert hat — ſeine Ehre, 
feine Zukunft, die ganze Hoffuungsfülle feines 
jungen Lebens. Alles hat er hingegeben, 
nur um dieſen kurzen Karneval mit ihr zu 
durchtanzen, uur um Abend für Abend ihr 
fröhliches Lachen zu hören und in ihre 
ſprühenden Augen zu blicken. Und ſie fragt 
ihn, ob er ſie liebt! 

Ein paar heiße, ſtammelude Worte, die 
er in ihre roſige Ohrmuſchel flüſtert, find 
ſeine Antwort. Sie nickt und ſiebt freund⸗ 
lich zu ihm auf; doch das übermüthige 
Lächeln iſt von ihren Lippen verſchwunden. 
Plötzlich hebt ſich wie in einem tiefen Seufzer 
ihre Bruſt. h : 

„Wenn's nur immer fo luſtig bleiben 
könnte, wie im Faſching!“ ſagt ſie. „Aber 
das geht vorbei wie ein Champagnerrauſch, 
und hernach ſitzt man wieder mitten d'rin 
im grauen Elend. Ja, ſchan mich nur au. 
Es iſt ſchon ſo, wie ich ſage. Daheim hab' 


ſchwer gefährdet ſeien, noch h 


Preußen allein, mit einer ordentlichen Kontrole im 
Rlickſtande ſei. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky meint, 
daß das Weingeſetz gegen die Weinverfülſchungen 
doch ſehr durchſchlagend gewirkt habe. Die Fabri⸗ 
kation geringwerthiger Weine zu billigſten Preiſen 
abe ſtark abgenommen. Von dem „analhſeufeſt“, 
wie es früher hieß, ſei es ganz ſtill geworden. In 
verſchiedenen Einzelſtgaten werde die Kontrole 
ſcharf geübt. Bei Preußen habe er in dieſer Frage 
Schritte gethan. Aber er könne jetzt ſchon ſagen, 
daß dle einheitliche Kontrole von Reichs wegen 
doch ihre Schwierigkeiten habe. Das Reich könne 
nur die Grundſätze aufſtellen. Man ſolle ſich lieber 
in den Einzellandtagen au die Regierungen wenden, 
um da, wo dies erforderlich erſcheine, anf eine 
beſſere Kontrole hinzuwirken. 

Abg. Crilger (freiſ. Vp.): Unſer Welnbau 
leide unter den Witterungsverhältniſſen und des⸗ 
halb dürfe die Einfuhr von Verſchnittweinen nicht 
durch Zollmaßregelu erſchwert werden. 

Abg. Lucke⸗Patershauſen (Bund d. Landw.) 
erblickt eine große Gefahr für unſeren Weinbau 
in dem zu umfangreichen Import von Trauben. 

Hierauf erfolgt Vertagung. 

Präſident. Graf Balleſtrem ſagt auf An⸗ 
regung des Abg. Dr. Paaſche (natlib.) zu, nach 
Erledigung des Etats des Junern die Krauken⸗ 
geſetznovelle auf die Tagesordnung ſetzen zu wollen. 
Ferner auf Anregung des Abg. Müllex⸗Sagan 
(freif. Vp.) möglichſt bald die wichtigeren Beſchliiſſe 
der Wahlprſifungskommiſſion un die Tages⸗ 
orduung zu bringen. 

n morgen 1 Uhr. — Schluß 
. 


Provinzial nachrichten. 

8 Culmſee, 24. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
vom deutſchen Volksverein in der Villa nova am 
22. d. Mts. abgehaltene Unterhaltungsabend war 
ſo zahlreich beſucht, daß der große Saal alle Theil⸗ 
nehmer nicht aufnehmen konnte. — Für die ſoge⸗ 
nannte „Welde⸗Anlage“ iſt die Erbauung eines 
Springbruunens geplaut. Auch hierüber fol in 
der am 26. d. Mts. ſtatlfindenden Stadtverord⸗ 
— 9 5 Beſchluß gefaßt werden. — Der Haufe 
mann Bock erhielt heute mit der Bahn 4 Kiſten 
Bücklinge, wovon drei Kiſten geöffnet und beſtohlen 
worden find. — Bei einer Schlägerei wurde der 
Arbeiter Andreas Kedrowski aus Dorf Birglau 
recht erheblich verletzt. Derſelbe iſt dem hieſigen 
Privalkrankenhauſe zugeführt worden. 

e Schoͤnſee 24 Februar. (Die zu bildende 
Drainagegenoſſenſchaft Pioutkowo⸗Grilnfelde⸗Kel⸗ 
pien) umfaßt ein Gebiet von 1318 Hektar mit 
4946 Thaler Reinertrag. Die Ansführungskoſten 
ſind auf 254 500 Mk. veranſchlagt. 

e Gollub, 24. Februar. (Die projektirte normal⸗ 
ſpurige Anſchlußbahn) von der Stadt Gollub nach 
dem Staatsbahnhofe Gollub ſoll 2,25 Klim. lan 
werden. Die geſammten Bankoſten ſind an 
240 000 Mk. berechnet. Von ſachverſtändiger Seite 
find die Jahresausgaben auf 24905 Mk. verane 
ſchlagt. Um dieſe Koſten aufzubringen, würde von 
den für das Jahr veranſchlagten 3555 Waggon⸗ 
nude ie 7 Mark Trausportgebühren zu er 

eben ſein. 

Konitz, 24. Februar. (Ueber die Sitte des 
Fortbetens des Weichſelzopfes) wird dem „Non. 
Tagebl.“ geſchrieben: Als kürzlich 2 Herren in 
der Nacht von Bruß kamen, trafen fie, gerade als 
die Rathhansuhr die Milternachtsſtunde verkiln- 
dete, beim katholiſchen Kirchhofe ein. Ju der 
Nähe des Kirchhofthores bemerkten fie nun 2 
Frauen, die einander genenüberftanden und ſich 
gegenſeltig die Hände auf die Schultern gelegt 
hatten. Es iſt dies die vorgeſchriebene Stellung, 
die das Fortbeten der Krankheit einleitet. Die 
Herren redeten die Frauen an, doch letztere gaben 
weder eine Autwort, noch machten ſie eine Be⸗ 
— - — —— 
ſchwiſter. Wenn ich dem Hauswirth nicht 
bis morgen Mittag 200 auf den Tiſch zählen 
kann, liegen wir übermorgen alle miteinander 
auf der Gaſſe.“ ; 

Der junge Mann erſchauert wie im Fieber. 
Er ſtöhnt auf und greift ſich an die Stirn. 

„Weshalb, um Gotteswillen, haſt Du mir 
das nicht früher geſagt — weshalb nicht vor 
zwei oder drei Tagen, als ich das Geld noch 
hatte?“ 

Mit einem Ruck hat ſich der lockige 
Mädchenkopf von ſeiner Schulter entfernt. 


6% 


Mit einem Ausdruck grenzenlofen Erſtaunens 


ſind die dunklen Augen auf ſein blaſſes, ver⸗ 
ſtörtes Autlitz gerichtet. Zwiſchen den ſchön 
geſchwungenen Brauen aber iſt plötzlich eine 
kleine Scharf eingeſchnittene Falte. 

„Als Du's noch hatteſt? Was heißt das? 
Haft Du's denn etwa jetzt uicht mehr?“ 

Wenn er ſie anſähe, würde er vielleicht 
feige genung fein, irgend eine Lüge zu 
ſtottern. Aber er ſtiert uur immer vor ſich 
bin. Und die Drohung im Klang ihrer 
Stimme hat er wohl nicht gehört. 

„Nein, ich habe nichts mehr — nichts. 
Die zwanzig Mark für die Flaſche Pommery 
waren das letzte.“ . 

Er fährt auf und blickt verwirrt umher. 
Das häßliche, ſchrille Lachen, das da an ſein 
Ohr gedrungen ift — es muß doch von 
anderswoher gekommen ſein, als aus ihrem 
Munde. Aber in dem dämmerigen Lichthofe 
iſt niemand außer ihm und ſeiner Kolombine. 
Und ſie ſorgt ſchon dafür, ſeine Zweifel zu 
zerſtreuen. 

„Die Alma hatte alſo doch recht, als fie 
mich vor Dir warnte! Nimm Dich in acht, 


ich eine kranke Mutter und drei kleine Ge- ſagte fie, er ſieht ans wie ein Hungerleider, 


wegung. Wäre ſolches geſchehen, jo hätten nach 
Auſicht dieſer Leute die geheimnisvollen Gebete 
und Gebräuche keine Wirkung gehabt, und der 
Mitternachtsgang hätte nochmals gemacht werden 
müſſen. Ob die Gebete gewirkt und die Weichſel⸗ 
zopfträgerin von ihrem Uebel befreit wurde, ver⸗ 
mögen wir nicht zu ſagen. 

Elbing, 20. Februar. (Dem Verein zur Hebung 
des Fremdenverkehrs), der über 500 Mitglieder 
zählt, wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung 
einſtimmig eine Beihilfe von 1000 Mk. bewilligt, 
nachdem Stv. Pudor einen Ueberblick über die 
Entwickelung und Thätigkeit des am 25. März 
1901 gegründeten Vereins gegeben hatte. Redner 
erzählte im weiteren von der Leiſtungsfähigkeit 
des Vereins, von den Unterſtützungen. die ihm die 
oſtdentſche Eiſenbahngeſellſchaft (Haffuferbahn), 
die Aktiengeſellſchaft Seebad Kahlberg, der kauf⸗ 
männiſche Verein und der Sängerausſchuß zuge⸗ 
wendet haben, und theilte mit, daß vom Verein 
bisher 40 Ruhebänke zu je 15 Mk. anfgeſtellt 
worden ſelen. Wie auf dem Elbinger, fo ſeſen 
auch auf dem Danziger, Dirſchauer und Königs⸗ 
berger Bahnbofe große Rahmen mit photographi⸗ 
ſchen Landſchaftsbildern von der Elbinger Um⸗ 
gegend angebracht. Der Verein wolle jetzt 250 jol- 
cher Rahmen, die ie 30 uud 20 verſchiedene Photo⸗ 
graphien vereinigen, in Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
dem beuachbarten Theil von Poſen, namentlich 
im Bromberger Bezirke pertheilen. Der Preis 
eines ſolchen Bildes ftelle ſich ſonſt auf mindeſtens 
15 Mk., durch die Maſſenherſtellung ermäßigen 
ſich die Koſten auf 8 Mk. Ohne Verpackung und 
Kiſten, die 90 Pfg. das Stück koſten, hat der 
Verein alſo für die 250 Bilder 2000 Mk. aufzu⸗ 
bringen. Der Verein hofft, von der oſtdeutſchen 
Eijenbaßnaejellichaft eine Beihilfe von 1000 Mk. 
zu erhalten. 

Dirſchau, 23. Februar. (Schifffahrts eröffnung.) 
Da auf der Weichſel der Eisgang fein Ende er⸗ 
reicht hat und anch das Hochwaſſer wieder fällt. 
ſoll bei der vorausſichtlich jezt anhaltenden milden 
Witterung von Sonntag den 1 März ab die 
Schifffahrt auf der Weichſel eröffnet werden und 
wird als erſter Frachtdampfer „Neptun“, Kapitän 
Wendt, von Danzig aus den Strom auſwärts mit 
Stückgütern befahren. g : 2 

Danzig. 24. Februar. (Ein polnischer Beleidi⸗ 
gungsprozeß) beſchäftigte heute die Strafkammer. 
Wegen Beleidigung des Amtsgerichts in Dauzig 
und des Oberlandesgerichts in Marienwerder 
hatten ſich der Vikar Leo Gregoriewicz und der 
Befiger Gaskowski aus Alt⸗Kiſchau zu verant- 
worten. Der Auklage lag die jeinerzeit vielerör⸗ 
terte Fahnenweihe des deutſchen Kriegervereins in 
Alt⸗Kiſchau (15. Juni 1902) zugrunde, wobei es zu 
polnischen Kundgebungen kam, die in einer 
dentſchen Zeitung mit ſolcher Schärfe beſprochen 
wurden, daß ſich 20 poluiſche Einwohner des Ortes 
beleidigt fühlten und den Beſitzer Gaskowsci be⸗ 
auftragten, bei dem Danziger Amtsgericht Straf⸗ 
antrag zu ſtellen. Die Erhebung der Auklage 
wurde abgelehnt. Nun wurde gegen den Redak⸗ 
teur der Zeitung beim Amtsgericht in Danzig eine 
Beleidigungsklage eingereicht, die jedoch zweimal 
zurückgewieſen wurde, weil einmal Namen und 
Wohnung des Redakteurs nicht genaunt waren, 
und zweitens, weil einige Abſchriſten fehlten. 
Der Vikar ſetzte darauf eine geharniſchte Erklä⸗ 
rung an das Amtsgericht auf, worin er die ge⸗ 
richtliche Zuſchrift als komiſch, die Fragen nach 
Namen und Wohnung des Redakteurs als naiv 
bezeichnete und erklärte, daß er in alledem nur eine 
Schikaue des Gerichts erblicke, die daher komme. 
daß polniſch⸗katholiſche Leute einen deutſchen Re⸗ 
dakteur verklagen wollten, der ſie voluiſche Sippe 
geuaunt habe. Ein ähnliches Schreiben ſandte 
der Vikar an das Oberlandesgericht Marien⸗ 
werder. Beide Schriſtſtücke wurden von dem Ber 
figer Gaskowski als Kläger unterſchrieben. Der 
Vikar erklärte heute, daß er von den Behörden 
viel Zurückſetzung erfahren und die Schriftſtücke 
geſchrieben habe, als er ſehr gereizt geweſen 
ſei. Der Beſitzer erklärte, die Schriftſtücke unter⸗ 
ſchrieben zu haben, ohne ſie geleſen zu haben. 
Als Rechtsanwalt von Paledzki die gauze polni⸗ 
ſche Bewegung in ſeine Erörterung zog, kam es 
zwiſchen ihm und dem Landgerichtsdirektor Braun 
— einer heftigen Auseinanderſetzung. Unter Eine 
pruch verzichtete der Vertheidiger ſchließlich anf 
—œ——b . . — — — — 


wenn er auch wie verrückt mit den Gold⸗ 
ſtücken herumwirft. — Ach, und ich habe 
mir den ganzen Karneval mit Dir ver⸗ 
dorben — mit ſolchem Menſchen — ſolchem 
Betrüger!“ 

Sie ſteht vor ihm, als ob ſie ihm an 
den Hals fahren wollte wie eine gereizte 
Katze. Aber da er ſie nur immer wortlos 
anſtarrt, lacht fie noch einmal ſchrill auf, 
dreht ſich anf dem Abſatz um, daß ihre 
kurzen Röckchen flattern und läuft in den 
Saal zurück. 

Er macht keinen Verſuch, ſie zu halten. 
Ja, wenn fie ſich nicht von ihm abgewandt 
hälte, würde er wahrſcheinlich in der nächſten 
Sekunde vor ihr geflohen ſein. Denn ſie hat 


ſich vor feinen Augen plötzlich verwandelt 


wie die holden Genien im Märchenſtück, die 
nur ihr lichtes Gewand abzuwerfen brauchen, 
um als ſcheußliche alte Vetteln dazuſtehen. 
Er iſt ja noch ſo jung — kaum zweiund⸗ 
zwanzig! Und ſie war das erſte Weib, das 
er geliebt hat. Muß ihn da nicht Grauen 
und Eutſetzen packen vor dem Fürchterlichen, 
das ſich ihm enthüllte?“ f 
Er hat alles hingegeben, um unr ein 
paar kurze Nächte hindurch das ſüße Lachen 
dieſes Weibes zu hören! Er iſt ein Dieb 
geworden, um ſie mit Roſen ſchmücken und 
mit Champagner bewirthen zu können! Von 
allem Anbeginn hat er gewußt, was ſeiner 
wartet, wenn das Defizit in feiner Kaſſe ent» 
deckt wird. Aber der Rauſch, der feine 
Sinne ummebelte, wenn er den warmen 
Hauch ihres Athems fühlen, wenn er ihre 
weiche Hant berühren, wenn er in ihre 
oldpunktirten Augen ſehen durfte, er hat 
u alles vergeſſen laſſen — alles! Und unn 
iſt der Rauſch verflogen — jetzt iſt er nüch⸗ 
tern und wach — — — 


wegen 
wurde heute (Sonntag) früh ½5 Uhr nach zwei⸗ 


ſchick und die 0 
Auguſte Conrad, letztere aus Dobberphul im Kreiſe 
Kamin in Pommern. 
Verbrechen aus 8 218 des Str.⸗G.⸗B. zum Vor⸗ 
wurfe gemacht; 3 
geklagten ſollen die Hilfe der Ohleuberg nachgeſucht 
und benutzt und der Sohn der Ohleubera ſich der 
Beihilfe ſchuldig gemacht haben. Bei Beginn der 
Verhandlung am Freitag früh fiel die Ohlenberg 
auſcheinend in Ohnmacht: fie erholte ſich aber bald 
wieder und folgte der Verhandlung mit vollſter 
Anfmerkſamkeit, ſtellte ſogar ſelbſt Beweisanträge, 
denen der Gerichtshof theilweiſe auch Folge gab. 
Zur Keuntniß der Behörde ſollen die Verbrechen 
der Ohlenberg durch den eigenen Ehemann der 
Hebamme, der von ihr ſeit einem Jahre getreunt 
lebt, früher Briefträger war, aber disziplinariſch 
und gerichtlich beſtraft wurde, weil er einen an 
ſeine Ehefrau gerichteten Brief widerrechtlich ge⸗ 
öffnet hatte, gekommen ſein. Die Hebamme Ohlen⸗ 
N eine Zuchthausſtrafe von 3½ Jahren 
zudiktirt. 
Quaſchick wurden zu je 8 Monaten, die Anna 
Schlöſſer zu 6 Monaten und deren Bruder zu 2 


Ankies zugeſtoßen ſei. 


weitere Ausführungen, weil er einen Ton. wie ihn 
der Vorſitzende ihm gegenüber auſchlage, nicht ges 
wohnt ſei und nicht verſtehe. 
dem Vikar den Schutz des 8 193 (Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen) zu und erkannte auf 100 
Mark Geldſtrafe oder 10 Tage Haft. 
wurde freigeſprochen, weil das Gericht ſeinen Au⸗ 
gaben Glauben ſchenkte, daß er nicht gewußt habe, 
was er uunterſchrieb. 


Das Gericht billigte 


Gaskowski 


Königsberg, 22. Februar. (Der Straſproze 
erbrechens wider das eue e 


tägiger Verhandlung beendet. Angeklagt waren 


die 47 Jahre alte Hebamme Marie Ohlenberg. 


deren 29 jähriger Sohn aus erſter Ehe Tiſchler⸗ 
geſelle Herm. Schlöſſer, deſſen 24jährige Schweſter 


Anna, eine nuverheirathete Schwägerin der beiden 


Geſchwiſter, die 27 Jahre alte Wilhelmine Qua⸗ 
24 jährige Molkereipächterfrau 


Der Ohlenberg wurden 7 


die drei anderen weiblichen An⸗ 


Fran Conrad und die unverehelichte 


Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Eydtkuhnen, 23. Februar. (Wölfe.) Herr Ober⸗ 


förſter Saint Paul nebſt Bruder haben auf einer 
ruſſiſchen Jagd in Beszani bei Wilna zwei große 
Wölfe erlegt. Mit dieſer Jagdbente fuhren ſie vor⸗ 
Be Abend über Eydtkuhnen nach Naſſawen 
zurück. 


Memel, 21. Februar. (Einen ſchlimmen Aus⸗ 


gang) hat ein Vorgaug geuommen, wie er ſich bei 
unferen unteren Bevölkerungsklaſſen öfters ab⸗ 
ſpielt. Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
wollte der im Materialgeſchäft von Roſenberg be- 
ſchäftigte 14jährige Lehrling Paul Bouſchard von 
hier Korken ſchueiden und beuutzte dazu ein 
Taſchenmeſſer des 24jährigen Hausmauns Martin 
Ankies, das er zu dieſem Zwecke auf dem Hofe 
des Grundſtücks ſchärfte. 
ihm und machte die ſcherzhafte Bemerkung, daß 
das Meſſer eine gute Abwehrwaffe ſein müſſe. Da⸗ 
bei lief er im Scherz auf Bouſchard zu, der das 
5 Meſſer vor ſich in der Hand hielt, kam 
ihm zu 
gegen die Meſſerſpitze, ohne daß er es ſpürte. Erſt 


Ankies geſellte ſich zu 


nahe und rannte mit dem Oberſchenkel 


eine Weile ſpäter meinte er, im Bein ſteche es 


ihm, er werde nach dem Stall gehen und nach der 
Urſache ſehen. Der 
Hofe fort, begab ſich aber gleich nachher ebenfalls 


Lehrling ging ebenfalls vom 
in den Stall, um ſich zu überzeugen, was dem 
Bonſchard fand ihn bleich 
daliegen und aus einer geöffneten Ader das Blut 
ausſtrömen. Sofort wurde ein Arzt geholt, der 
auch ſchnell zur Stelle war und die Wunde ver⸗ 
band. Doch hatte der Kranke bereits zu großen 
Blutverluſt erlitten. Trotzdem er ſofort Auf⸗ 
nahme im Krankenhauſe und die beſte Pflege 
ar erlag er doch abends gegen 9'/, feiner Ver⸗ 
etzung. 

Poſen, 23. Februar. (Der Faſtenhirtenbrief des 
Herrn Erzbiſchofs Dr. von Stablewski) iſt geſtern 
von den Kanzeln verleſen worden. Im Eingauge 
erwähnt der Erzbiſchof ſeine im Jahre 1893 unter⸗ 
nommene Romfahrt, bedauert, daß ihm ſein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand nicht erlaubt, zum Papſtiubiläum 
nach Rom zu eilen und feiert Leo XIII. als den 
Beſchützer der wahren Kultur. Dann berührt der 


Erzbiſchof die allgemeine Klage über die beftäudig 


fortſchreitende Untergrabung jeder irdiſchen Auto⸗ 
rität im häuslichen und öffentlichen Leben und 


SBB 

„Droſchke — Herr Graf?“ klingt es 
hinter ihm drein, als er mit hochgeſchlagenem 
Paletotkragen in den fahl aufdämmernden 
Wintermorgen hinaustritt. Und er iſt nüch⸗ 
tern genug, um leiſe vor ſich hin zu lachen 
bei dem Gedanken, daß er nicht einmal Geld 
genug haben würde, um eine Droſchke zu 
bezahlen. 

Ein paar Arbeiter mit früh gealterten, 
durchfurchten Geſichtern gehen ſchweren 
Schrittes an ihm vorüber. Sie trotten 
ſchweigend neben einander her, ihrer Ar⸗ 
beitsſtätte zu, und jeder von ihnen trägt 
eine verbeulte blecherne Kaffeekanne in der Hand. 

„Ehrliche Menſchen!“ denkt der junge 
Mann, und ein Gefühl ingrimmigen Neides 
ſteigt heiß in ſeiner Bruſt empor. „Ehrliche 
Menſchen! — Wer doch mit ihnen tauſchen 
könnte — oder mit dem ſtumpfſinnig drein⸗ 
ſchauenden Kutſcher da anf dem zu Markte 
enmpelnden Bauernwagen! Oh, wie glücklich 
ſie ſind — wie unermeßlich glücklich!“ 

Und er zieht den Kopf noch tiefer in den 
hochgeſchlagenen Kragen feines Ueberziehers 
hinein. Ein Fröſteln läuft ihm über den 
Rücken herab, als er an einem Schutzmann 
vorübergeht. Vielleicht iſt es ja derſelbe, 
den man morgen — nein, heute noch aus⸗ 
ſchicken wird, ihn ſeſtzunehmen. 

Ein blaſſes, fübernächtig ausſehendes 
Mädchen von dreizehn oder vierzehn Jahren 
tritt ihm in den Weg. 

„Kaufen Sie mir 'was ab, lieber, gnädiger 
Herr Baron! Die ganze Nacht habe ich 
nichts verdient. Und ich habe eine kranke 
Mutter zuhauſe und drei kleine Geſchwiſter.“ 

Er kann nicht widerſtehen, er muß laut 
auflachen, ſodaß die kleine Händlerin er⸗ 
ſchrocken zurückweicht, weil ſie ihn für einen 
Betrunkenen hält. 


mahnt, den Vertretern dieſer Autorität die ge⸗ 
bübrende Ehrfurcht zu erweiſen; das immer 
ſtärkere Rütteln an der menſchlichen Autorität iſt 
unr die nothwendige Folge der Anflehunng gegen 
die geoffenbarte göttliche Autorität, die in der 
katholiſchen Kirche am kräftigſten zum Ausdruck 
gelauge. Der Papſt ſei die höchſte geiſtliche 


Autorität in der Welt, ſeine Gewalt ſei im vollen Th 


Sinne des Wortes eine Herrſchergewalt. Zum 
Schluß wendet ſich der Erzbiſchof an die Jugend: 
„Es giebt noch einen Theil der Jugend, der freilich 
eigentlich den Namen Jugend uicht verdient: Ich 
meine jene, die, aller Ideale und jeder höheren 
Lebensrichtung bar, an eruſter Berufsarbeit und 
an der Aneignung tüchtiger Keuntuiſſe Ekel em⸗ 
pfiunden, die nur durch äußere Formen ihre innere 
Hohlheit verdecken. Ja, es giebt unter ihnen ſo⸗ 
gar ſolche, welche jegliche Autorität des Alters 
und des Verdienſtes frech verhöhnen und ſich 
ihrer Laſter noch vor anderen rühmen. Einer 
ſolchen Jugend gegenüber, die innerlich ſchon ver⸗ 
giſtet iſt, ſetze der geſunde Theil der Jugend aller 
Stände und die Geſellſchaft überhaupt alle Rick 
ſichten der Nachſicht beiſeite und laſſe ſie ihren 
tieſſten Abſchen fühlen, ſolauge fie ſich nicht 
Per Dem Faſtenbrief find die Faſteugebete 
beigefügt. 


Zur Geſchichte des maſuriſchen 
Kanals. (Nachdruck verboten.) 


Au der ſoviel umſtrittenen Kaualvorlage wird, 
wie die letzlen Tage bewieſen haben, im Schoße der 
königlichen Staatsregierung ruhig fortgearbeitet. 
In welcher Geſtalt fie den preußſſchen Landtag 
beſchäftigen wird, iſt nicht vorauszuſehen. Es iſt 
auch ungewiß, ob das für den preußischen Oſten 
jo wichtige maſnriſche Kaualprojekt in die Vor⸗ 
lage aufgenommen werden wird. Als ein Theil 
des großen Kanalprofektes iſt aber füglich der 
maſuriſche Kanal (Seeenkaual) zu betrachten. Dem 
Ausbau deſſelben ſteſten ſich jedoch fortgeſetzt 
Schwierigkeiten entgegen, und doch iſt der Plan 
ein uralter. Die oſtpreußiſche Seeenplatte iſt all⸗ 
gemein bekannt. Zwiſchen den maſuriſchen Städten 
Johannisburg und Nikolaiken liegt der 120 Quadrat- 
kilometer große Spirdingſee, weiter nördlich bei 
Lötzen der 25 Quadratkilometer große Lötzener⸗ 


oder Löwentinſee und von dieſem durch eine ſchmale D 


Landzunge getrennt der 104 Quadratkilometer 
große Mauerſee. Im Oſten und Weſten davon 
ſind zahlreiche größere oder kleinere Seeen in⸗ 
mitten herrlicher Laub⸗ und Nadelholzwälder vor⸗ 
gelagert, deren Fiſch⸗ bezw. Holzreichthum hohe 
Erlöſe bringt. Im Norden zieht nach Weſten an 
Königsberg vorüber der größte Fluß Oftpreußens, 
der Pregel, der in das friſche Haff mündet und 
von Silden die fiſchreiche Alle aufnimmt. 


Was lag daher näher, als den Pregel mit der 
Alle und den großen maſuriſchen Seeen durch eine 
Waſſerſtraße zu verbinden! Schon der bedeutendſte 
Hochmeiſter des deutſchen Ritterordeus, Winrich 
von Kniprode, hatte bei einer Bereifung der maſu⸗ 
riſchen Seeen im Jahre 1379 die Anſicht geäußert, 


die damals mit dichten Wäldern umgebenen Seeen Fl 


mit dem Pregel durch einen ſchiffbaren Kanal zu 
verbinden. Der Plan gelangte aber nicht zur 
Ausführung und kam auch unter dem großen Kur⸗ 
fürſten Friedrich Wilhelm nicht zuſtande, der im 
Jahre 1681 den Geueralquartiermeiſter v. Scheidle 
mit der Unterſuchung des Projektes betraute. Den 
erſten König von Preußen, Friedrich I., verhinder⸗ 
ten die leexen Staatskaſſen an der Ausführung 
des maſuriſchen Kauals, und erſt König Friedrich 
der Große ließ im Jahre 1764 die Angerapp regu⸗ 
liren, weil er eine bequemere Verbindung der 
Seeen mit dem Pregel auf dieſe Weiſe herzuſtellen 

offte. Nach etwa 4 Jahren war jo eine 150 

eter lauge Waſſerſtraße von Augerburg bis Jo⸗ 
haunisburg hergeſtellt, welche in erſter Reihe die 
Holzflößerei fördern ſollte. Der Kanal hatte aber 
nur eine örtliche Bedeutung, und weil der König 
für die Juſtandſetzung unr 100 000 Thaler bewilligt 
hatte, die Ausgaben aber 360 000 Thaler erfordert 
hatten, ſo ließ der König die Arbeiten unverzüglich 
einſtellen. Die Ergebniſſe ſtanden mit den Aus⸗ 
gaben nicht annähernd in einem rechten Ver⸗ 
hältuiſſe. 

—— ——— .ſÜ—— — —— —p 

Daſſelbe Lied — wörtlich daſſelbe! Viel⸗ 
leicht fingt feine Colombine es auch ſchon 
ſeit ihrem dreizehnten Jahr. Ob ſie nun 
Streichhölzer feilbieten oder Blumen oder 
girreudes Lachen und ſinuverwirrende Blicke 
— der Refrain bleibt alſo immer der 
gleiche! Und man nimmt ihuen alles willig 
ab, ſelbſt weun man's mit feiner Ehre be⸗ 
zahlen muß, mit feinen Zukuuftshoffuungen, 
mit ſeinem Leben! 5 

Er hat dem Mädchen vierzig Pfennige 
gegeben — mehr war in ſeinen Taſchen nicht 
zu finden. Aber er hat noch ein paar Zi⸗ 
garren in ſeinem Etui und mit einemmal 
dreht er ſich kurz eutſchloſſen um, fie dem 
Schutzmaun anzubieten. Der uimmt fie 
zögernd und dankt freundlich. 

„Gut amüſirt?“ fragt er. „Na, jetzt iſt's 
Zeit auszuſchlafen. Wir haben ja ſchon 
längſt Aſchermittwoch.“ 

„Ja wohl, Zeit auszuſchlafen —“ wieder⸗ 
holt der junge Mann lächelud; „einen Rauſch 
muß man verſchlafen, recht gründlich und 
lange, das iſt das beſte, nicht wahr?“ 

x Er grüßt und geht, aufrecht und ſchuell 
wie jemand, der es eilig hat, an ſein Ziel 
zu gelangen. 

Glücklicherweiſe iſt der Fluß nicht ge⸗ 


froren. Ein kaltes Bett; doch man ſchläft 
darin ſchneller ein als in den weichſten 


Daunen. Und man iſt ſicher vor böſen 
Träumen und ſchlimmem Erwachen — gan 
cher! ; 

Ein Klatſchen, wie wenn man einen 
ſchweren Stein ins Waſſer wirft, ein kurzes 
Plätſcheru an der gemauerten Uferböſchung. 
Aber niemand hat's gehört. Und der Tag 
zieht herauf mit ſeiner Fülle von Leben wie 
immer — der Aſchermittwoch. 


Et] 


König Friedrich Wilhelm IV. ließ die verfalle⸗ 
nen Kanglanlagen zwar wieder herſtellen, au den 
weiteren Ausbau dachte der König aber nicht, und 
jo rubte das Kanalprojekt, bis es König Wil⸗ 
helm I. wieder aufnehmen ließ und das preußiſche 
Abgeordnetenhaus im Jahre 1874 aufgrund der 
aufgeſtellten Baupläue als erſte Baurate 500 000 
haler genehmigte. Der Ban ſcheiterte indeſſen 
wieder, weil die augreuzenden Gutsbeſitzer die un⸗ 
entgeltliche Hergabe von Grund und Boden ver⸗ 
weigerten. Als nun im Jahre 1878 die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Alleuſtein⸗Johannisburg⸗Lyck⸗Juſterburg 
dem Verkehr übergeben wurde mit der Geſammt⸗ 
länge von 276 Kilometern, gerieth das maſuriſche 
Kaualprojekt mehr und mehr in Vergeſſenheit. Die 
Induſtrie⸗ und Handelswelt Oſtpreußens ließen 
es aber nicht mehr ganz aus den Augen, und als 
die beiden landwirthſchaftlichen Zeutralvereine in 
Königsberg und Gumbinnen das Kanalprojekt 
wieder von neuem aufnahmen, Verſammlungen 
veranſtalteten und fachmänniſche Unterſuchungen 
anftellen ließen, bewilligte der oſtpreußiſche Pro⸗ 
vinziglausſchuß eine Beihilfe von 3000 Mark zu 
den Vorarbeiten. 

Der mit der Unterſuchung betraute Baurath 
a. d. Heß aus Hannover bereiſte im Jahre 1893 
das maſuriſche Seeengebiet und erſtattete aus⸗ 
führlichen Bericht. Ebenſo wurde ein Gutachten 
des auf dem Gebiete des Waſſerbanfachs bekaunten 
Profeſſors Intze⸗Aachen über den maſuriſchen 
Kanal eingeholt, das ſich für denſelben ausſpricht. 
Die Folge beider Gutachten war, daß der oſt⸗ 
preußiſche Provinziallandtag im Jahre 1898 zur 
Erwerbung von Grund und Boden für den zu er⸗ 
bauenden Schifffahrtskaual 200 000 Mark bewilligte. 
ſodaß von den Augrenzenden nichts oder wenig auf⸗ 
zubringen geweſen wäre. 

Die neue Waſſerſtraße zwiſchen Johannisburg 
und Königsberg würde nach den vorliegenden 
Pläuen 211 Kilometer haben. Die Breite des 
Waſſerſpiegels ſoll 19 Meter, die Sohleubreite 12 
Meter betragen und nur 2 Meter Tiefe für große 
Wittinnen, das ſind breite, flache Fahrzeuge. Das 
bei den Gefällſtationen abfließende Waſſer ſoll zur 
Erzeugung von Kung ee verwendet werden. 
25 ganze Ausführung ſollte 17 Millionen Mark 
oſten. 

Als die vielumſtrittene Kaualvorlage im Februar 
1901 wieder den preußischen Landtag beſchäftigte, 
war der maſuriſche Kaual nicht mit aufgenommen. 
b er bei einer ernenten Behaudlung der Kaual⸗ 
vorlage wieder auftauchen wird, bleibt abzuwarten. 
Für den maſuriſchen Güterverkehr und Handel 
würde er zweifellos einen großen Fortſchritt be⸗ 
deuten. Es fragt ſich unr, ob er das hohe Aulage⸗ 
kapital entſprechend verzinſen würde. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 26. Februar. 1901 F Charles 
de Wimpffen, Ueberbringer der franzöſiſchen 
Kriegserklärung. 1871 Präliminarfrieden von 
Verſailles. 1861 * Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien. 1852 f Thomas Moore, berühmter eugli⸗ 
ſcher Dichter. 1849 Windiſchgrätz Sieg über Dem 
binski bei Kapolna. 1823 7 John Kemple, bes 
rühmter engliſcher Schauſpieler. 1815 Napoleons 
ucht von Elba. 1802 * Viktor Hugo, berühmter 
frauzöſiſcher Dichter. 1786 * Fraueois Arago, 
einer der größten Phyſiker und Mathematiker der 
neueren Zeit. 1726 7 Maximilian II., Emanuel, 
Kurfürſt von Bayern, Vater Karls VII., deutſchen 
Kaiſers. 1658 Frieden zu Roeskilde zwiſchen 
Schweden und Dänemark. 1266 Schlacht bei 
Benevent, König Manfreds Tod. 


Thorn, 24. Februar 1903. 

— Ordensverleihung) Dem Stabs- und 
Bataillousarzt Dr. Loew im Jufanterieregiment 
Nr. 61, kommandirt zur Geſandtſchaft in Teheran, 
iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 19. d. Mts. 
der rothe Alerorden 4. Klaſſe verliehen. 

— (Perſonalien.) Dem Kreiskommunal⸗ und 
Kreisſparkaſſenrendanten Otto Stülp zu Stras⸗ 
burg iſt der königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
find der Poſtpraktikoant Wenzel von Culm nach 
Dauzig, der Ober ⸗Poſtpraktikant Marold von 
Marienwerder nach Dirſchan, die Poſtaſſiſtenten 
Wofciechowski von Konitz nach Schulitz, Böhnert 
von Barop nach Dt.⸗Ehlau, Löpert von Grandenz 
nach Prauſt, Radewaldt von Bergen a. R. nach 
Biſchofswerder. Der Oberpoſtaſſiſtent Wittmütz in 
Carthaus hat die Poſtſekretärprüfung beitanden. 

— Gefechtsübung der Thorner und 
Srandenzer Truppen.) Jufolge der milden 
Witterung iſt die für den 27. und 28. d. Mts. ame 
Kiste Gefechtsübung von Truppentheilen der 

arniſonen Thorn und Grandenz verſchoben. ſie 
findet erft dann ſtatt, wenn wieder Froſtwetter 
eintritt, damit keine Flurbeſchädigungen entſtehen. 

— (Patentliſte), mitgetheilt durch das inter 
nationale Patentburean von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf eine getbeilte Lenkſtauge für 
Fahrräder ift von Heinrich Mackenroth in Dan „ie 
ein Patent angemeldet worden. Gebrauchsmufker 
iſt eingetragen auf: Möbelöffuer aus Schienen, 
welche unter ſich und mit den Gefachen, ſowie 
mit den Thilven in zwangläufiger Verbindung 
ſtehen, für W. Engelbrecht in Königsberg. 

— Vortrag.] Ueber die „Los von Noms 
bewegung“ in Oeſterreich hielt Herr Vikar Monsky 
aus Krems bei Wien, der auch in dieſem Winter 
wieder die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen bereiſt. 
geſtern Abend in der altſtädtiſchen Kirche einen 
Vortrag, der durch ein ausgezeichnetes Kirchen⸗ 
konzert — Orgel. Chor und ein herrliches Teuor⸗ 
ſolo — eingeleitet wurde. Die Spitze ſeines Vor⸗ 
trags, ſagte Redner, richte ſich nicht gegen die 
Kalholiken Dentſchlands, die ſittlich und geiſtig 
hoch über deuen Oeſterreichs ſtänden; auch nicht 
gegen die Katholiken ſeines Vaterlandes ſchlecht⸗ 
hin, deren Glauben er achte, ſondern lediglich gegen 
den Ultramontanismus, d. h. die Vermiſchung des 
Reiches Gottes mit dem Reiche dieſer Welt, die 
Verquickung der Religion mit der Politik. Leider 
ſei in Oeſterreich die Generation von Geiftlichen, 
welche den Beuediktinergeiſt der Milde hätten, im 
Abſterben begriffen, während die jüngeren faſt 
ſämmtlich ultramontan ſeien, d. h. nicht nur Seel ⸗ 
ſorger, ſondern Herrſcher fein und die Macht der 
Kirche um jeden Preis ausbreiten wollten. Hier⸗ 
gegen gelte es den Kampf aufzunehmen. Im 
anzen ſelen bisher in Oeſterreich 35000 Katho⸗ 
lien zum Proteſtantismus oder Altkatgolizismus 
übergetreten. Im Jahre 1902 ſeien 21 Kirchen 
oder Kapellen (davon 12 in Böhmen) gebaut, 18 
Kirchenbauvereine gegründet,? Glocken geweiht, 
2 weilen 8 5 1 feen und in 
eingerichtet, arigte geſchaffen un 7 
Städten zum erſtenmale wieder ſeit der Reſorma 


tiouszeit evangeliſcher Gottesdienſt abgehalten. 
Die Pewegung ſei ein Fortſchritt in religlöſer, 
fttlicher, nationaler und kultureller Beziehung. 
Der Bewegung ſtünden allerdings große Sie 
keiten gegenüber, nämlich die kirchliche Gleichall⸗ 
tigkeit der „guten VProteſtauten, aber ſchlechten 
Chriſten“, der Mangel au ſittlichem Eruſt des 
Öfterreichiichen Volkes und endlich die uufreund⸗ 
liche Haltung der Staatsbehörden, welche irrthüm⸗ 
licher Weiſe in der Los von Rom⸗Bewegung eine 
Los von Oeſterreich Bewegung erblickten. Doch 
babe die Bewegung immerhin Anusſicht, ſich noch 
auszubreiten, was ſchließlich auch zur Länterung 
und ſo zum Segen des Katholizisnms dienen 
werde. Zum Schluß ſchilderte der Vortragende 
ſeine eigene kleine Gemeinde in Krems au der 
Donau, die im Vorfahre 80 Uebertreteude,. im 
ketzten Jahre 14 gewonnen, bereits einen Frauen⸗ 
verein mit 69 Mitgliedern und einem Jahresetat 
von 200 Kronen und einen Kirchenbauverein ge⸗ 
gründet habe, der bis jetzt einen Fonds von 1700 
Mark aufgebracht, während der Bauplatz für die 
künftige Kirche ſowie einige tauſend Kronen zum 
Ban von einem einzelnen Wohlthäter geſtiftet 
worden ſei. Mit der Bitte, die Bewegung im 
Nachbarreiche durch moraliſche Unterftiigung und 
materielle Opfer fördern zu helfen, ſchloß der Vor⸗ 
tragende. Die Kollekte, welche beim Ausgange 
von zwei Thorner Herren zum beſten der Gemeinde 
Krems veranſtaltet wurde, ergab den ſtattlichen 
Betrag von 90 Mk. 

— Gaudwerkerverein.) Am Dienſtag 
Abend feierte der Handwerkerverein im Saale 
des Schützenhauſes ein Kappenfeſt, das einen ſehr 
hübſchen Verlauf nahm, da für Unterhaltung durch 
Konzert, Kuplets, komiſche Duette und Qnartette 
ſowie einen drolligen Schwank aufs beſte geſorgt 
war. Von den Kuplets fanden beſonderen Beifall 
„Die glücklichen Familienväter“ und „Studio's 
Pfändung“. Der Einakter „Verliebte Handwerker“, 
der zur Aufführung gelangte — und zwar nach 
antiker ſowie auch chineſiſcher Sitte auch in den 
Damenvollen von Herren dargeſtellt, was die 
Komik erhöhte — wurde von ſämmtlichen Mit⸗ 
ſplelern (den Herren Olkiewicz (Frl. Geſine,) 
Barſchnick, Zakszewski jun., Richard (Frl. Alwine) 
und Reinkowski) gut geſpielt; nur der Jubaber 
der Baronsrolle wußte ſich damit nicht recht ab⸗ 
zufinden. Die Szene, wo die vier Geſpenſter auf 
der Bühne erſcheinen und fiberrajcht werden, 
wurde ganz vortrefflich dargeſtellt, ebenſo wie die 
Schlußſzene, die mit einer Doppelverlobung endet. 
Die Darſteller lohnte reicher Beifall. Nach Be⸗ 
endigung der theatraliſchen Aufführungen begann 
der Tanz, der im Schmuck der Kappen ein karne⸗ 
valiſtiſches Bild gewährte. „Saure Wochen, frohe 
Feſte“, das iſt offenbar die Loſung auch der 
Thorner Haudwerkerſchaft. 

— (Der Verein „Frauenwohl“) hält am 
Dounerſtag Abend im rothen Saale des Artusbof 
e e e 

errn Amtsrichter Pau er 
er Auch Gäſte ſind zu dem Vortrage will 
ommen. 

— (Das Kriegsgericht) verurtheilte in 
feiner geſtrigen Sitzung den Ulanen Robert Bietzer 
von der 2. Eskadron Ulanenregiments Nr. 4 
wegen Diebſtahls — er hat einem Kameraden ein 
Baar Stiefel und einem andern eine Koppel ent⸗ 
wendet — zu vier Monaten Gefäugniß und Ver⸗ 
. in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. 

geklagte geſtaud nur den einen Diebſtahl 


n und erklärte, gegen 1 
nee gegen das Urtheil Berufung ein 


Moder, 24. Februar. (In der letzten Sitzung 
der Gemeindevertretung) theilte Herr Gemelnde⸗ 
vorſteher Falkenberg mit, daß die grundſätzliche 
Auflaſſung des von der Gemeinde augekauften 
Katharinenflurer Geländes unumehr erfolgt iſt. 
Herr Gemeindevertreter Frieſe erſucht uns um 
eine berichtigende Ergänzung ſeiner Erwiderung 
anf die Einführungsanſprache des Gemeindevor⸗ 
ſtebers. Er habe etwa folgendes geſagt: „E 
une nicht befremden, wenn er nicht die bei ſolcher 
dn nt üblichen Worte gebrauche. Er habe 


lüſſe gefaßt werden ee dle das flacht a 


i su r Bere 
durch eine pere U A den wolle er fich 
Gemeindevorſteher (nicht Borttand) n 


laſſen, alles für die Gemeinde zu . 


feinen Kräften ſtehe. 


Es iſt noch viel zu wenig bekaunt daß nach 
dem geltenden Recht jedermann ſei ü 7 
ſeinem Schreibtiſch oder auf 5 Reiſe 8 


Ein jeder 
zwar nicht in 
Tagen. Welche 
rivat⸗Teſta⸗ 


1 d 
eigenhändig geſchrhebene ue 


unterſchriehene Teſtament“, die einfachſte 


mit A 
ein äuberläffiger Rathgeber. Der Verfaſſer geht 
— a zweifellos richtigen Grundſatze aus, hub 
Be u ch Lehren laug und ſchwierig, der 
Schrift ic eiſpiele kurz und wirkſam ift. Diele 
Armee enipfohl dem preußiſchen Kiegsminiſter der 
loyd, auf def 
es 2. und 3. 
hat das Buch auf f 
— In der neneſten 8. Auflage iſt 


peltende Togenannte> Böer Daene 


oſch ai denver lag vou 


exſchi r 
au ben bllligen AR kann Ta jede Buchhandlung 


„zeigt 

za , , Scan er 
Preis Mk. 3 Her maun See⸗ 

f eee it wohnt in Arne ſelten 


dichtzand; es ift die Heſchtc ke elner iebe dose e 


nur eine feinfühlige Voetennatur erleben und er⸗ 
träumen konnte, der erſchütternde Roman zweier 
ſenſitiver Menſchenſeelen, die in einer unerfüll⸗ 
baren Neigung zu einander tiefſtes Leid und 
höchſtes Erdenglück durchgekoſtet haben. Ein kraft⸗ 
voll perjönliches Gefſihlsleben, das mit der Natur 
aufs innigſte verwachſen iſt, eine Sehnſucht nach 
allem hohen und reinen klingt dem Leſer aus 
dieſen Liedern entgegen und läßt nus erkennen, 
daß hier einer der begabteſten und hoffunnasreichſten 
Dichter zu uns ſpricht. 


Mannigfaltiges. 

(Durch Exploſion eines Briefes 
ſchwer verletzt) wurde in Berlin am 
Montag Abend der Briefſtempler Beilfnß. B. 
war mit der Abſtempelung der im Brieſpoſt⸗ 
amt Königſtraße eingegangenen Briefe be⸗ 
ſchäftigt. Als er eben im Begriff war, den 
Stempel auf einen Brief zu drücken, explo⸗ 
dirte dieſer plötzlich. Durch die aufſteigende 
Feuerſänle wurde B. an der rechten Hand 
und im Geſicht ſo ſchwer verletzt, daß er 
nach der Unfallftation und von dort aus in 
die königliche Klinik geſchafft werden mußte. 
Auf Veranlaſſung der Poſtdirektion wurden 
die Reſte des verbrannten Briefes mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Falls der Abſender feſtgeſtellt 
werden ſollte, wird er wegen Verſtoßes gegen 
das Reichspoſtgeſetz zur Verantwortung ger 
zogen werden. Das Poſtgeſetz verbietet be⸗ 
kanntlich das Abſenden von Briefen, die mit 
exploſiven Stoffen gefüllt find. — Wie amt⸗ 
lich am Dienſtag mitgetheilt wird, iſt es 
gelungen, den Abſender des Briefes, der 
ſogenannte Knallblätter enthielt, zu ermitteln. 
Es iſt der Handlungsgehilfe Leopold Jaco⸗ 
bowicz, der nun ſowohl ſtrafrechtlich wie 
zivilrechtlich haftbar gemacht werden wird. 

Wegen einer lächerlichen 
Lappalie) wurde die Berliner Fenerwehr 
in der Nacht zum Sonntag alarmirt. Nach⸗ 
dem ein Dutzend Feuermelder abgefahren 
worden waren, entdeckte die Wehr um 2 Uhr 
die Urſache in der Eberswalderſtraße 24. Der 
Beſitzer eines kleinen Schoßhundes hatte die 
Feuerwehr haſtig alarmirt, weil das 
Hündchen in einen Kellerſchacht gefallen war. 
Dem Beſitzer wird nun eine anftändige 
Rechnung zugehen, die ihm dies Vergnügen 
wohl verleiden wird. Es iſt unverzeihlich, 
wegen ſolcher Kleinigkeit die Feuerwehr — 
mehrere Löſchzüge — nachts zu alarmiren, 
ſtatt fie zu benachrichtigen. Ein Maun hätte 
genügt. 

(Durchgebrannt) iſt mit 4000 Mk. 
am Dienſtag der 19jährige Kontoriſt Karl 
Werner aus Berlin, der im Hotel Leipziger 
Hof augeſtellt war. 

Erſchütternde Szenen) ſpielen 
ſich jetzt in Potsdam ab. Immerfort treffen 
noch Leute ein, die ihr Geld dem „Millionen⸗ 
bankier“ Burghalter anvertraut hatten und 
es nun vergeblich zurückverlangen. Es bedarf 
oft großer Ueberredungskunſt, um die Leute 
von der Straße fortzubringen. Ein Schläch⸗ 
termeiſter aus Neuendorf wollte ſich in einem 
Gaſthauſe das Leben nehmen. Es ſind auch 
Berliner Handwerker an dem Verluſt betheiligt. 

(Roſenmontag in Köln.) Wie 
aus Köln gemeldet wird, bewegte ſich vor⸗ 
geſtern bei günſtigem Wetter und ungehenrem 
Menſchenandraug der Roſenmontagszug durch 
die Straßen der Stadt, der in dieſem Jahre 
nach der Idee des Präſidenten der großen 
Kölner Karnevalsgeſellſchaft „Lebende Lieder“ 
verkörperte. 

(Prozeß Exner.) Am Montag kam 
in der Nachmittagsſitzung das Geſchäft der 
„Societe anonyme chimique Hemixen“ iu 
Brüſſel zur Sprache. Dieſe Geſellſchaft ver⸗ 
pflichtete ſich, 5 Millionen Tochteraktien der 
Trebergeſellſchaft zu 4 Millionen Franks 
käuflich zu erwerben und der Brüſſeler Bank 
zu zahlen. Dafür garantirte die Treber⸗ 
geſellſchaft der Brüſſeler Geſellſchaft 10 pCt. 
Dividende. Die Brüſſeler Bank entlaſtete 


rauch die Trebergeſellſchaft um 4 Millionen 


Franks, obwohl fie noch keine Valuta erhal⸗ 
ten hatte. Die Hemixengeſellſchaft zog ſich 
aber ſofort 2 Millionen Franks Treuhaud⸗ 
gelder ab und zahlte 2 Millionen au die 
Leipziger Bank. Letztere wurde aber dadurch 
Schuldnerin der Hemixen⸗Geſellſchaft. Als 
der Konkurs der Leipziger Bank ausbrach, 
machte die Hemixen⸗Geſellſchaft auch ihre 
Aufpriiche geltend. Sie handelte dabei, wie 
der Sachverſtändiger Plaut bemerkte, nach 
belgiſchen Geſetzen vollſtändig loyal. — Am 
Dienſtag erklärte anf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden der Angeklagte Exner, die Kor 
reſpondenz zwiſchen Dr. Gentzſch und Schmidt 
ſei ihm bekannt. Es ſei bereits bervorge⸗ 
hoben, daß er ſchon im September 1898 
Bedenken hegte, ob es möglich ſein würde, 
die Beziehungen zur Trebergeſellſchaft zu 
einem gedeihlichen Ende zu führen; er habe 
dieſe Bedenken Gentzſch und Sachſenröder 
mitgetheilt und vorgeſchlagen, ein Berliner 
Bankhaus, am beſten etwa Bleichröder, ein⸗ 
zubeziehen. Sachſenröder habe dies unter⸗ 
ſagt, er fand ferner Exner zu peſſimiſtiſch 
und wünſchte, daß dieſer ſich auf eine 
Urlaubsreiſe begebe und ausſpaune. Nach 
feiner Rückkehr habe Exner von Gentzſch die 


Einrichtung eines Privatſekretariats erfahren, liſt, 


damit nicht jeder die Beziehungen zu der 
Trebergeſellſchaft inſpizire. Der Sachver⸗ 
ſtändiger Plant erklärt auf die Frage, ob 
Exuer bei Anknüpfung der Kaſſeler Beziehung 
mit der nöthigen Sorgfalt gehandelt habe, die 
Verbindung habe anfangs vielleicht gut aus⸗ 
geſehen; allerdings habe ſich jetzt ergeben, 
daß bereits die Bilanz der Trebergeſellſchaft 
vom 31. März 1895 gefälſcht war. Im 
November 1897 hätte allerdings die Leip⸗ 
ziger Bank die wahre Sachlage durchſchauen 
müſſen, dieſer hätte aber der Muth gefehlt, 
zu brechen. Der Sachverſtändiger Kommer⸗ 
zienrath Süßkind ſtimmt dem Vorredner 
zu; das Obligo habe im November 1897 
28 Millionen, das Aktienkapital der Bank 
48 Millionen und die Reſerveu 18 Millionen 
betragen. Er glaube, bei einem damaligen 
Bruche wäre die Hälfte des Obligos zu 
retten geweſen, aber ſelbſt bei einem Verluſte 
der ganzen Summe würden die Gläubiger 
der Bank keinen Pfennig eingebüßt haben, 
die Aktionäre hätten ſich zu einer Nach⸗ 
zahlung bereit gefunden und die Bank wäre 
ſauirt worden; dann wäre auch der Verluſt 
der Aktionäre gering geweſen. Exuer be⸗ 
merkt, der Aufſichtsrath und die Direktion 
der Leipziger Bank hätten 18 Beſichtigungen 
der Treberwerke vorgenommen und eine 
Reihe Gutachten von Sachverſtändigen ein⸗ 
geholt. Sachverſtändiger Plaut bemerkt, 
die Errichtung des Privatſekretariats ſei au 
ſich zuläſſig, im vorliegenden Falle aber 
offenbar geſchehen, um die Engagements der 
Trebergeſellſchaft zu verheimlichen. Eguer 
beſtreitet dieſes und erklärt ſodann, er habe 
die Abſicht gehabt, den Prokuriſten Wuthe 
zur Reviſion der Bücher nach Kaſſel zu 
ſchicken, habe dieſen Plan auf den Wider⸗ 
ſpruch Schmidts hin jedoch aufgegeben. Sach⸗ 
verſtändiger Plaut bemerkt, Schmidt habe 
guten Grund hierzu gehabt, da die Bücher 
der Trebergeſellſchaft und der Tochterwerke 
ſämmtlich gefälſcht waren. Weiter erklärt 
Sachverſtändiger Plaut, die gefährdete Lage 
der Bank hätte jedermann daraus erſehen 
können, daß ſie Wechſel zum Privatſatz der 
Reichsbank, alſo mit Verluſt, begab. Zeuge 
Scholenus weiß hiervon nichts. 

(Daß Vater und Sohn einander 
trauen), kommt wohl nicht jeden Tag vor; 
es ereignete ſich unlängſt in dem Orte Thail⸗ 
fingen im württembergiſchen Schwarzwald⸗ 
kreis. Vor nicht ganz zwei Jahren wurde 
der Sohn des dortigen Ortsvorſtehers von 
ſeinem Vater, der Standesbeamter iſt, getraut. 
Nun iſt nach den „M. N. N.“ der Sohn als 
geſetzlicher Vertreter des Standesbeamten ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. So kam es, 
daß letzter Tage bei der Wiederverheirathung 


des Schultheißen diesmal der Sohn den 
Vater traute. 
(Von einem fetten Konkurs) 


ſchreibt die Münchener „Allg. Zig.“ aus der 
bayerischen Hauplſtadt. Poſtauweiſuugen auf 
„Einen Pfennig“ lautend, wurden am Frei⸗ 
tag der Poſt übergeben. Dieſe „rieſigen“ 
Beträge kamen aus dem Konkursverfahren 
gegen einen Architekten an die Gläubiger 
zur Vertheilung. Es bezifferte ſich die Ver⸗ 
theilungsquote der nicht vorberechtigten For⸗ 
derungen auf 0,87 Prozent. Ein Münchener 
Rechtsanwalt, der 600 Mk. zu fordern hatte, 
bekam etwas über 5 ½ Mk. An zwei Gläu⸗ 
biger wurden Poſtanweiſungen mit je einem 
Pfennig, an einen mit zwei Pfeunigen, an 
einen mit vier Pfeunigen verſchickt, und fo 
gings hinauf bis zum Betrage von faſt einer 
Mark! 

(Ein vermißter Polarforſcher.) 
Der Polarforſcher Baron Toll, der auf einer 


Polarſorſchungsreiſe begriffen, ſich im Monat | M 


Juni v. Js. von ſeinen Begleitern getrennt 
halte, um mit einigen Genoſſen in das 
Bennett⸗Land einzudringen, wird ſeither ver⸗ 
mißt. Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Peters⸗ 
burg gemeldet wird, hat die dortige Akademie 
der Wiſſenſchaften den Leutuaut Koltſchak, 
der urſprünglich an der Polarfahrt des 
Baron Toll theilgenommen, aber ſich von 
derſelben getrennt hat und bereits nach 
Petersburg zurückgekehrt iſt, mit der Miſſion 
betraut, den Baron Toll und deſſen Genoſſen 
anfzuſuchen. Man glaubt, daß das Berſten 
des Eiſes den Baron Toll verbindert habe, 
nach Neuſibirien zurückzukehren, und daß er 
ſich deshalb entſchloſſen habe, auf Bennett⸗ 
Land zu überwintern. 

(Eine Geſellſchaft zur Förde⸗ 
rung der weiblichen Gleichgiltig⸗ 


keit gegen Männer) — ſo lautet ihr 


recht langer Name — iſt in Guilford in 
Englaud gegründet worden. Nur Jung⸗ 
frauen von mehr als 17 Lenzen dürfen in 
die ſonderbare Vereinigung eintreten, deren 
Zweck iſt, ihre Mitglieder vor den Gefahren 
der Ehe zu bewahren. Die Geſellſchaft hat 
merkwürdigerweiſe gleich großen Anklang 
gefunden und iſt dadurch in den Stand ge⸗ 
ſetzt worden, ſich ein eigenes Quartier zu 
beſchaffen, das den Namen „Spinsters Retreat!“ 
(Heim der alten Jungfern) trägt. Vorſchrift 


lauge Kleider und eine einfache, aber 
gefällige Haartracht zu tragen. Alle Mit⸗ 
glieder müſſen geſund und kräftig ſein und 
ihren Unterhalt ſich ſelbſt verdienen, um 
gegen die Gefahr gefeit zu ſein, die Ehe als 
einen Nothbafen zu betrachten. Sie müſſen 
ferner gegen die Verlockungen der Männer 
gewappuet fein, einen Abſcheu gegen die 
Liebe beſitzen und die Ehe verachten. Wenn 
ein Mitglied ſich verliebt, ſoll es die Präſi⸗ 
dentin mütterlich verwarnen; wenn es aber 
heirathet, wird es ausgeſtoßen. 

(Wegen einer geſtohlenen Krone) 
im Werthe von 50000 Rubeln hat ſich die 
Petersburger Kriminalpolizei mit der Ber⸗ 
liner in Verbindung geſetzt. In der Kapelle 
zum heiligen Iſaak in Petersburg haben 
Einbrecher, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, 
eine Krone aus reinem Gold, mit einem 
großen Diamanten in Form einer Birne und 
78 kleinen Brillanten beſetzt, entwendet. Die 
Diebe haben, da der Handel mit Brillanten 
international iſt, zweifellos die Steine nicht 
in Rußland verkauft, wo ſie leicht abgefaßt 
werden konnten. Vielmehr beſteht der Verdacht, 
daß der Verkauf in Berlin verſucht werden 
wird. Die Kriminalpolizei warnt daher die 
Juweliere und Goldarbeiter vor dem Ankauf 
der Juwelen. Für den Fall, daß hier oder 
dort bereits ſolche Verſuche gemacht ſein 
ſollten, erbittet die Polizei nähere Angaben. 

(Ein theurer Hahn.) Das „M. 
Tabl.“ erzählt die Geſchichte eines Mannes 
der bös hineinfiel, als er einen Laudmann 
zum beſten haben wollte. Der Bauer kam 
in eine Wirthſchaft in Mainz und hatte einen 
Hahn bei ſich, den ein Gaſt kaufen wollte. 
Als der Bauer ſagte, das Thier ſei ihm 
nicht feil, erbot ſich der Gaſt, ſoviel Mark 
für den Hahn zu bezahlen, als er in der 
nächſten Viertelſtunde krähte. Darauf ging 
der Mann verguügt ſchmunzelnd ein und 
ahmte im nächſten Augenblick täuſchend das 
Gegacker einer Heune nach. Einen Augen⸗ 
blick blieb alles ſtill, daun hob der Hahn 
den Kopf, ſchüttelte ſich und ließ fünfmal ein 
lautes „Kikeriki“ hören. Ein homeriſches 
Gelächter erfolgte. Der Käufer wollte Ein⸗ 
wendungen machen. Da aber der Bauers⸗ 
mann auf Zahlung beſtand, wie Shylock 
„auf feinem Schein“, fo mußte der Gaſt 
5 Mk. für den Hahn bezahlen. 


(Schöne Ausſicht.) Johann, iſt mein Mann 
ſchon von feiner Automobilfahrt zuriſck? — Rein, 
guädige Frau — aber drei Poliziſten haben ſchon 
gefragt nach ihm! j 

[Unerwartete Wirkung.). . . Ja, Herr 
Afſeſſor, meine Nichte iſt ein begables Mädchen: 
ſie malt, ſingt, ſpielt Klavier, radelt — hat ſich 
anch ſchon ſchriftſtelleriſch verſucht! — Danke ver⸗ 
bindlichſt für dieſe Warnung, anädige Frau! 

(Beim Doribader) Was koſtet das Zahn ⸗ 
reißen? — 1 Mark — die Stunde! 


Verantwortlich für den Supalt: Heinr. Warimaın m Thorn. 
 ———— 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten» 
Börſe 


vom Montag den 24. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Toune ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 3 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inläud. hochbunt und weiß 753-7661 Gr. 154 

bis 158 Mk. bez. 

inländ. bunt 745—756 Gr. 148 — 152 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 
un grobkörnig 699— 738 Gr. 124—127 Mk. 


ed. 
Gerſte per Tonne von 1000 Silver. 
trauſito große 632—638 Gr. 115 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Viktoria 140 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 115—136 ME. bez. 
tranfito 92 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 96˙ Mk. bez. 
ais per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 90 Mk. bez. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 116—150 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7.50 —8.10 Mk. bez., 
Noggen⸗ 7,85—8,10 Mk. bez. 
Ro de a per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
eudement 88° Tranfitpreis franko Nenfahr- 
waſſer 8,25 Mk. inkl. Sad. bez. 


Hamburg, 24. Februar. Rüböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum träge, Standard white loko 6.95. Wetter: 
Veränderlich. 


Muster franco. 


‚von Elten & Keu 


Eine Erziehungsanſtalt für geiſtig zurückge⸗ 
bliebene Kinder 5 — Stände wird, wie aus 
dem heutigen Anzeigentheil erfichtlich, zum 1. April 

. Is. in Königsberg i. Pr. eröffnet werden. 
Wir machen auf Erſuchen das betheiligte Publikum 
auf dieſes Juſtitut aufmerkſam, indem wir noch 
emerken, daß zurzeit eule derartige 


beſonders 
Schuleinrichtung im ganzen Oſt eſteht. 


en nicht b 
Die Direktion liegt in den Händen des Herrn 
Hauptlehrer E. Benbzinla, der als laugjähriger 
Leiter der II. Hilfsichule für geiſtig zurückgeblieben 
1 85 ae een ud Dieiem Gebiete ge⸗ 
amme enfiona 
Muftern eingerichtet werden. ſoll uach beſten 


26. Februar: Sonn.⸗Aufgang 658 Uhr. 
Souu.-Unterg. 5.29 Uhr 


ond⸗Aufgang 6.10 Uhr. 
ond⸗Unterg. 4.48 Uhr. 


—— 


Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen Par⸗ 
zellen des Gutes Weißhof, ſowie des 
ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
ſtücks ſollen zum 1. April d. 38. bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Nutzung verpachtet werden: 

A. Parzelle Nr. 5 = 2,618 ha, 

b. 80 , 

0. 7 6 18 = 3,52 „ 
d. „ " 14 = 2,80 1 
Tage bei Neu⸗Weißhof zumtheil dicht 
an der Ringſtraße, 

e. Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha, 
au der Janitzenſtraße dicht am Waſſer⸗ 


werk, 

f. Parzelle Nr. 28 = 2,40 ha, 

g. 2 17 29 nd 2,26 " 
au dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Krenzungspunkt der Ringſtraße und 

Culmer Chauſſee 

h. Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha, 

des ehemals Loewenberg'ſchen 
Grundſtücks an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen Vor⸗ 
zeigung der Parzellen entweder Frei⸗ 
tags von I—11 vormittags auf dem 
Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im Rath» 
Haufe 2 Tr., Anfgang zum Stadt⸗ 
bauamt, oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen können auf dem 
Bureau I des Ralhhanſes eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren bezogen werden. 

Thorn den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Jaunar er. fällig ge⸗ 
weſenen Beiträge zur ſtädliſchen 
Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe für das Jahr 
1903 ſind binnen 8 Tagen, bei Ver⸗ 
meidung zwangsweiſer Einziehung, an 
unſere Kämmerei⸗Kaſſe zu entrichten. 

Thorn den 16. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung 
und zu den übrigen Bedürfniſſen der 
Zöglinge des Waiſenhauſes und 
Kinderheims für 1903/04 erforder⸗ 
lichen Matrialien und zwar: 
zirka 158 Mtr. roth karrirte Leinwand 

zu Bettbezügen, 


„ 20 „ Strohſackleinwand, 

„ 43 „ Lakeuleinwand, 

„ 32 „Z granes Kommiskuch, 

„ 15 „ ſchwarzes Kommistuch, 
30 „ N Molesquin zu Weſten, 

„ 160 „ Kalmnuk, 

„ 200 „ Dowlas, 

„ 100 „ Kleiderueſſel, 

„ 44 „ Barchent, 


„ 25 „ Tailleuleinwand, 
geſtreifte Schürzenlein⸗ 
wand, 
„ 20 „ 8blaueschilrzenleinwand, 
60 Naukiug, 


x 47 Bh. weißleinene Taſchen⸗ 
tücher, 

„ 1½ „ weiße Handtücher, 

„ 4 „ 8Küchenhandtücher, 

„ 8 kg blaue Strickbaumwolle, 
Draht, 


„ 4 „ Strickwolle 
ſollen an den Mindeſtfordernden ver; 
geben werden. 

Auerbieten auf dieſe Lieferungen 
find poſtmäßig verſchloſſen bis zum 
15. März 1903 in unſerem Burean 
Ua (Juvalidenburean) unter Bei⸗ 
fügung der Proben einzureichen und 
zwar mit der Auſſchrift: 

Lieferung von Stoffen zur Be: 
kleidung ꝛc. der Zöglinge der 
Waiſenanſtalten pro 1903/04. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
im genannten Burean aus. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben aufgrund 
der geleſenen und unlerſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden find. 

Thorn den 18. Februar 1903. 
Der Magiſtrat, 

Abtheilung für Armenſache. 


Elektrische 


ET ansteleuraphen 


und 


Telephonanlagen 


. werden ftreng ſachgemäß 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an Fahrrädern, Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 


Th. Gesicki, 
Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 


Thorn, Grabenſtraße 14, 
Zentral- 


Reparatur - Werkstatt 


für 
Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Automobil⸗Wagen ‚Schreib: 
maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 
Muſikantomaten aller Syſteme, 


ſowie 
Anlage von Haustelegraphen. 


Infolge langjähriger Thätigkeit in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten 


a m nell, billig und zur vollſten 

e zer dene a > 
W. Katafias, 

Mechaniker, Neuftäbt. Markt 17. 


Bekanntmachung. 


Für bas neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Arankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
ae Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
Hanse eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
fir e. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


werden. 

$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und ilmi 
he teen, anderen Heilmitteln außerhalb 

uch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen a meen 8 

; 9.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 

e ee 1 und nach Bezahlung des Beitrages an die 
inkaufſchein J ändi i 

5 5 erg. ge ofen it. ſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 

3 9. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin 
Hausmädchen, Kindermädchen iente Knecht 
1 100 ae chen, Amme, Kutſcher, Webtenter, Acker⸗Kuecht 

% Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Eiufluß. Wer Be ae 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

$ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

§ 5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, jo tft der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus Ju olf len if 

n Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufi f i . 
Fang g veranlaffen. äufige Aufnahme in das Kranken 
86. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
em Kraukenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür 2 eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
beim Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
reiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und a lende e beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Anterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

d) 8 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte 7 5 Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. 

0) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt § 63 — des Deutſchen Handels⸗ 
geichbn 3 zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 

nterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit =) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. i 
Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


gement 
a Uniform⸗ und Zivil-Öarderoben 8 
120 
2 


liefert tadellos ſitzend 


W. F. Reimann, Cerechteſtraße 16. 
feed Benlene senen 


® Das 
* 5 * 
Wanderer-Fahrrad 
ist als beste deutsche Marke allgemein anerkannt und 
erhielt auf den damit. beschickten Ausstelluugen stets 
die höchsten Auszeichnungen. Das Wanderer-Motor- 
zweirad verbindet äusserst elegante Form mit gediegener, 
bewährter Konstruktion, 


Rs 


Vertreter: Walter Brust, Thorn, Friedrichstr,, Ecke Albrechtstr. 
Fernsprecher Nr. 308. 


FARBER 
F. MENZEL Handschuhe 
Kae, ' Hosenträger 


Entzückend schön ddt. 


Metall-Putz-Glanz 


Amor. 


Bestes Metall-Putzmittel. 
Ueberall zu haben in Dosen 
a 10 Pfennig. 
Fabrikanten: 
Lubszynski & Co., Berlin N. 0. 


und 


Mützen, 


. Bozen. 
Spezialität für Landwirthe, 


gearbeitet, für 


empfiehlt: 


Wildbad, ’ - . 
Grünl, od, — Jagdmütze, Breitestr. 37 THORN Breitestr. 37. Kiel, Knabenmütze. 


Reisemütze, 


Kieler Matrosenmütze. 
In jeder Preislage. 


Aus gewöhnlichem Sande und einem 
geringen Kalkzusatz kann man die vorzüg- 
lichsten Mauer-, Verblend- u. Fagon- 
steine, Dachziegel und Fiurplatten 
billig herstellen. 
Die Produkte sind in 
Qualität den besten 
aus Thon od. Zement 
gefertigten welt 
= überlegen! — 


Sand 


Komplette maschinelle 
Einrichtungen f, diese 
Fabrikation und be- 
triebsfertige Aufstel- 
lung übernimmt unter 
Garantie für gutes 
Fabrikat 


Stahl u. Eisen Aktiengesellschaft 
vorm. Jul. Soeding & v. d. Heyde | Sela 7 


Hoerde in Westf. 
Jede Auskunft kostenlos! mg 


‚Apotheker Neumeiers. 


Ih m a; Pulver; 


m 
A. (iSarillos 
€ N vy:r 7 x ne Papier, zn 
Aerstlich empfohlen nicht nach- 
Seit Jahren bewährt theilig. 
Wirkungsvoll 


Bostandth. ; k 
Nitr,Stechapfel 40, Lobellenkraut 30, Griadol robust 20, Brachyeladuskraut 10. 


Durch die Apotheken: Originaldose Pulver M. 1,50, 
N Carton Cigarillos „ 1.50 


Apotheker Neumeier, Frankfurt a. M. 


. 
8 


8 


RN 
8 
4 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von; 


Menus | 
| Weinkarten — 
| — 


5 a 

8 Tafelliedern 

\ E 

5 zu 

5 Gesellschaften ete. 

& empfiehlt sich die 
8 


. 


6. Dombrowski“ ne Buchdruckerei, 


N 


mene 2 
eee, 


100 Zentner 


Magdeb. Sauerkohl 


Gegen 
l h i 
in Gebinden von 2¼ bis 3 Zentner, 8 


empfehlen wir unſere 


pro Zentner 6 Mark Brutto für nicht verschleimenden 
Netto offerirt Malz- 
. Begdon. Extrakt-Bonbons. 


Empfehle 


feinſte Mettwurst, 


nach Branunſchweiger Art, 
reines Schweinefleiſch, Pfd. 80 Pf., 
owie täg li 


ftiſhe Bralwurſt 


in vorzüglicher Güte. 
Gustav Jordan, 
Thorn III, Mellienſtr. 88. 


> 
5-600 Mark 
zur 2., aber ſicheren Stelle geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. - 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof, zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


Preis pro Packet 8 Pfg. 
Anders & Co. 


Kanarien- 
Vögel, 

fleißige, liebliche 

Säuger, Stamm Erntges. 


8 und 10 Mk. 


Breiteſtraße 37. 


etwa 50 Fuhren, giebt billig ab 


— ——— TU. — 6 — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


n 


— a Fantasie-Hüten 


dauerhaften Stoffen und Filzen 
Herren, Knaben u. Kinder 


G. Grundmann, 


4 
Vielfach 


prämiirt, erhielt und empfiehlt à Stck. 
G. Grundmann, 


Gartenerde, | 


Spessartmiltze. 


Dover. Knabenmütze, 


Kaulbach. Knabenmütze, 


Laden, 


Gerechteſtraße 8/10, mit an⸗ 
grenzender Wohnung und großen 
Lagerkellern von ſofort zu vermiethen, 
evtl. auch getrennt. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Ein Laden 


in der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von ſof. 
oder ſpäter zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


W. Zielke. 


Gut möbl. Zimmer zu verm. 
Gerechteſtr. 30, III. 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 

Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 

Möbl. freundl. Zim. zu verm. an 

W. 2 3. u. Peuſ. Gerechteſtr. 17, III. 


Möbl. imm. 4. verm. Bacher. II 


Hochherrſchaftliche Wohnung 


m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn bejegen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße 2 4, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 


2 ff. möbl. Vorderzimmer 


ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


2 Liden und Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Nenban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
Eine most. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen _ Gerechteſtr. 1143. 
Hochherrſchaftl. Wohnung, 6 Zimm. 
mit Zub., Pferdeſt., Wageuremiſe, v. 
1. April d. Is. zu vermiethen 
Friedrichſtr. 10/12, II. 
eine im chlebowskiſchen Hanſe 
Breiteſtraſßſe 22, II belegene 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Badezimmer und allem Zubehör iſt 
umſtändehalber ſofort oder zum 1. 
April zu vermiethen. 
Juwelier Loewenson. 
Gut renovirte Wohnung, 2 
Zimmer, große helle Küche ſogleich 
oder z. 1. April f. 85 Thaler z. verm. 
Bäckerſtr. 26, II. 
Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche u. Zub. v. 1. April zu verm. 
Schuhmacherſtr. 24, III, r. 


Wohnung, 

4 Zimmer, Entree und allem Zube⸗ 
hör, iſt in der 1. Etage des Hauſes 
Tuchmacherſtraße 11 vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen. 

In meinem Hauſe Filcheritrafe 
it noch eine JFamilienwohnun 
von 2 Zimmern und Küche von for. 
od. ſpäter auch als Sommerwohnung 
z. b. Näh. b. C. Gannott, Bazarkämpe. 


Schlohlitahe IA, 3 Tt, 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 29, 2 Tr. 


D 
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh. 
zu vermiethen. L. Eabes. 


Kleine Wohnung 


zum 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 


Gustav Ackermann, Mellienſtr. 3. U bermiethen Heiligegelſtſtraße 6. 


